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16. Jahrgang 
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Auf rauhen Wegen zu den 
Sternen 


Von Julian Will. 


„Auf rauhen Wegen zu den Sternen“, das iſt je und 
je der Weg alles Edlen und Großen und aller Edlen 
und Großen geweſen. Einzelner und ganzer Völker. 

Rauh war der Weg des deutſchen Volkes in den 
letzten anderthalb Jahrzehnten... Und das Entſetzliche, 
alle Hoffnung Lähmende war, daß dieſer Weg nicht zu 
den Sternen, ſondern geradewegs zum Antergang zu 
führen ſchien De 

Zum Untergang, zur Vernichtung ſchien auch der Weg 
unſeres armen Volksſplitters in Mittelpolen zu führen. 
Und vergeblich, umſonſt ſchien alles Streben, Bitten und 
Nufen der Volksfreunde, das Volk von dieſer abſchüſſigen 
Bahn zurückzuhalten, zurückzureißen, es ſeinem Volkstum, 
ſeiner Art und Mutterſprache zu erhalten 

Verräter und Abtrünnige ſtanden auf und fanden 
Gehör, wenn ſie von uns verleumderiſch behaupteten, un⸗ 
ſer Feſthalten am Deutſchtum ſei nicht aus der Liebe zu 
dieſem, ſondern aus dem Haß gegen das polniſche Volk 
und ſeinen Staat geboren! Wir ſeien geſchworene Staats⸗ 
feinde: deshalb und nur deshalb hielten wir am Deutſch⸗ 
vn feſt, ſuchten wir das Deutſchtum in Polen zu er- 

Iten. 

Umſonſt ſchien die Arbeit der „Freien Preſſe“ und 
des „Volksfreundes“, umſonſt die der deutſchen Abge⸗ 
ordneten! 

Umſonſt ſchienen meine Worte in der Außenkommiſſion 
des Seims am 13. Februar 1929 geſprochen zu ſein: „Wir 
Deutſchen in Polen wollen Brückenbauer zwiſchen Polen 
und Deutſchland ſein, wir wollen nicht zur Trennung, 
keine k zur Verſtändigung beider Völker unſere Bau⸗ 
teine beitragen.“ 

Wohl ſchien's im erſten Augenblick, als u meine 
Rede Eis gebrochen. Nicht nur die deutſchen Zeitun⸗ 

en des ganzen Landes (allen voran die „Deutſche Rund⸗ 
Ion" in Bromberg), ſondern auch alle führenden polni⸗ 
chen Blätter (hier wiederum das „Stowo Wilenſkie“ 
allen voran) bekannten ſich zu den Gedankengängen mei⸗ 
ner Rede und zu den von mir gezeichneten Bahnen, 
innerhalb deren ſich die Beziehungen zwiſchen Polen 
und Deutſchen bewegen müßten. „Klaskat minister Za- 
ieskl, klaskat ksiaze Radziwilt ... Mowa posta Willa 


Zastugiije na jaknaiglosnieiszy prasowy rezonans“, 
(Beifall kalſchte Miner See, Beat Halſchte Fürst 
Kadziwill . .. Die Rede des Abgeordneten Will verdient 


in der Preſſe den allerſtärkſten Widerhall zu finden. 
& ſchrieb Ahg, Mackiewicz in jenem „Stowo Wileaſkie“ 
vom 14. Febrüax 1929 
Aber der Widerhall meiner Rede ver hallte 
hald . . . Ich hatte zu ehrlich, zu deutſch geredet, war 
Ju lauter, zu „weng politiſch“ geweſen ... Die Renega⸗ 
ten von der Art eines „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ 
biteben weiterhin die Sätſchelkinder der maßgebenden 
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Stellen und wurden jo gern als die „Vertreter der loya⸗ 
len (1) Deutſchen“ hingeſtellt und behandelt. - 

Dann kam die unjelige „Rede“ des deutſchen Minis 
ſters Trepitanus ... Die natürlich für „hochpolitiſch“ 
galt, weil ſie doch aus dem Munde eines Mintiters 
ſtammte 

Und dann kamen die Neuwahlen 

Und am 12. Februar 1933 — alſo rund vier Jahre 
ſpäter — klagte derſelbe, eine deutſch⸗polniſche Verſtändi⸗ 
gung gleich mir herbeiſehnende Abg. Mackiewicz in 
Nr. 8 (479) der „Wiadomosci Literackſe“ u. a.: „ 11 0 
rend der Rede des Abg. Will (vom 13. 2. 1929) bote 
die Regierung, der Sejm, die polniſche Preſſe und 
polniſche Volk Watte in die Ohren. In den jetzigen Sejm 
wurde Will nicht mehr hineingelaſſen.“ 

Ja, man ſchien eine „deutſch⸗polniſche Verſtändigung“ 
im Innern nur ſo zu verſtehen, Bei wir Deutſchen unfere 
Art und Sprache ganz und gar aufzugeben hätten. 

Die Ideologie der Aſſimilatoxen und Renegaten (die 
Feder ſträubt ih vor einer deutſchen Bezeichnung) war 
und blieb Trumpf 

Und dann erwuchs aus der teufliſchen Saat des Deut⸗ 
ſchenhaſſes und des Nenegatentums der Schwarze Palm⸗ 
ſonntag von Lodz. Hart an der Schwelle der großen 
Wendung in der Geſchichte unſers Muttervolkes kam 
über uns der Tag. 

Der Tag grauſamen Unrechts, höhnenden Frevels und 
ſchwerſter Enktäuſchung aller bodenſtändigen Deutſchen 
guten Willens. Ein Tag, der mir — wie ich vor einem 
Jahre an dieſer Stelle ſchon ſchrieb, und worüber einer 
meimer Freunde verſtändnislos den Kopf ſchüttelte — bit⸗ 
tere Tränen auspreßte, weil er das Heiligſte im Menſchen⸗ 
herzen, den Glauben an das Gute und Edle, mit rohem 
Stiefel zerivat... 

Der dunkelſte Tiefpunkt des Leidens» 
wages aller guten, treuen, ehrlichen und 
aufrichtlgen deutſchen Bürger Polens, 
ihrer Preſſe und ihrer Bildungsstätte 
ſchien erreicht zu ſem 

Daß ſpäter das Warſchauer evang.⸗augsb. Konfijtos 
mum mit ſeinem berüchtigten neuen Kitchengeſetz⸗Entwurf 
dem hieſigen Deutſchtum noch ganz andere, unendlich tie⸗ 
fere, unheilvollere und ſchrecklichere Wunden ſchlagen 
werde, als es die Zerſtörungen in der „Freien Preſſe“, im 
„Volksfreund“, im Deutſchen Gymnaſium und in den Buch⸗ 
handlungen waren, ahnten damals nur die wenigſten. 
(Doch es m ußte ja auf den Palmſonntag noch ein Kar⸗ 
Trertag folgen!) 

nd dennoch dürfen wür heute den 
Schwarzen Palmſonntag des Jahres 1938 
ſegnen! 

Wer ſegnen ihn, weil er unſern Brüdern im Reich 
und in aller Welt bezeugte, daß es auch in Lodz 
Deutſche gibt, die um ihres Volkstums zu leiden würd 
befunden wurden. Durch den Schwarzen Palmſonntag ! 
8 Schickfal mit der deutſchen Wendung, der 
Abwendung von der Hölle und der Hin wendung zu den 
Sternen. filr immer verkettet. 


2 r Der Volksfreund 


Der Hammet des Leldens traf den Gra⸗ 


nit echt⸗deutſchen Herzens und ſchlug 
Funken! 
Das „Feuer in den Herzen“ 


davon Ach geſchrieben 

um iſt entzündet, entzündet durch die Net und 
merſchläge von Freplern! 

Vor allem loht es nun in den Herzen unſrer Ju⸗ 


gend. 

Unfere Jugend ſteht bereit, die Fahne des Volkstums 
aus unſerer Hand zu empfangen und fie in Ehren dem 
Volke weiter voranzutragen 

Den Sternen entgegen! 

Ich 7 5 den Sternen entgegen! Und fo wird es 
geſchehen wie das ſich erfüllt, was ich am 13. Februar 
1929 trotz der damals ges anders gearteten Wirblichkeit 

rbeiwünſchte: das Verſtändigungswerk zwi⸗ 
chen era und Polen, an dem heute, ein 

r nach dem Schwarzen Palmſonntag, die maßgebenden 
Kräfte hüben und drüben arbeiten, ſo wird ſich auch er⸗ 
füllen, was ich nun ſage: Die Ideologie der Renegaten 
und Affimilatoren (die eg ih abermals vor 
einer deutſchen Bezeichnung!) iſt von geſtern und vor⸗ 
un Die Zukunft gehört ihr nimmer, denn fie hat 

ott „ſchulmeiſtern“, fie hat deutſchen Menſchen ihre ihnen 
von ins Herz gelegte Art verächtlich machen und 
tauben wollen] Darum Achte dazu verdammt, den Men⸗ 
ſchen nach uns als „Gelächter und ſchmerzliche Scham“ 
1 — zu werden. Ein acer und eine 
ſchmerzliche Scham“ werden unſern Nachfahren alle in 
hohen Aemtern und Würden ſtehende Staats- und Kit 
chennänner fein, die aus Polen Deutſche und aus Deut⸗ 
ſchen Polen haben machen wollen 

ah will, daß beide ſich entwickeln nach eigner 


Dieſe Erkenntnis, die vor wenigen Jahren noch nur 
in den Herzen einiger vom Schi zum n um ihr 
Volkstum Auserwählter lohte, iſt durch die Deutſche 
Wendung und den ä Palmſonntag 
Gemeingut vieler Tauſende von sgenoſſen geworden. 


Der polniſch-iſchechilche 
Begenlatz 


Der polniſch⸗tſchechiſche Konflikt ſpitzt ſich immer mehr 
zu. Wie wir geſtern berichteten, haben 18 tſchecho⸗flowa⸗ 
kiſche Bürger die Grenzen Polens verlaſſen müſſen. In⸗ 
zwiſchen find weitere Ausweiſungen von tſchecho⸗flowaki⸗ 
ſchen Staatsangehörigen polniſcherſeits erfolgt. Alle Lan⸗ 
desteile Polens find gleichermaßen daran beteiligt. Be⸗ 
zeichnend für die Anteilnahme der polniſchen Bevölkerung 
an dem zwiſchenſtaatlichen Streitfall iſt der Umſtand, daß 
den Lodzer politiſchen Behörden eine Eingabe der polni⸗ 
ſchen Einwohnerſchaft zugegangen iſt, in der die Aus⸗ 
weiſung ſämtlicher tſchecho⸗ſlowakiſcher Bürger aus der 
Wofewodſchaft Lodz verlangt wird. 

Allerdings kann nicht behauptet werden, daß alle 
Polen dle polniſchen Vergeltungsmaßnahmen gegenüber 
der Tſchecho⸗Slowakei billigen. Kaum jemals iſt der 
Gegenjag in den politiſchen Anſchauungen, der zwiſchen 
der Nationaldemokratie und dem Regierungsblock beſteht, 
fo kraß in Erſcheinung getreten, wie angeſichts des polniſch⸗ 
tſchecho⸗flowakiſchen Streitfalls. Während die Blätter des 
Regierungsblocks, mit dem ofſiziöſen Organ, der War: 
ſchauer „Gazeta Polſka“, an der Spitze, für eine polniſche 
Politik der „harten Hand“ gegenüber der Tſchecho⸗Slo⸗ 
wakei eintreten, redet die nationaldemokratiſche Preſſe der 
Verſtändigung das Wort. Das iſt begreiflich. Die polni⸗ 
ſchen Natlonaldemokraten find Anhänger des panſlawiſti⸗ 
ſchen Gedankens. Sie glauben, von dem zariſtiſchen Ruß⸗ 
land die Führung im Panflawismus geerbt zu haben und 
wollen daher die Freundſchaft mit der ſtark panflawiſtiſch 
eingeſtellten Tſchecho⸗Slowakei auf keinen Fall aufgeben. 
Selbſt nicht um den Preis nationaler Demütigungen. 
Wenn man das weiß. dann wund san ſich keineswegs 
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über die ſcharfe Sprache der Nationaldemokraten gegen⸗ 
über den „Sanierern“, Der „Lech“ in Gneſen z. B. meint, 
daß es nicht notwendig war, die aggreſſive Feier des 15. 
Jahrestages der Kämpfe um Teſchen polniſcherſeits zu 
begehen. Wer nicht begreife, daß das polniſche Volk mit 
der Tſchecho⸗Slowakei in Freundſchaft leben muß, wer 
nichtige Urſachen finde, um nichtige Nachbarzwiſte her⸗ 
vorzurufen, mache eine kurzſichtige Politik. Die gefähr⸗ 
lichſte Politik ſei jene aus der Froſchperſpektive. 

Für die Nationaldemokraten iſt alſo die Minderheiten⸗ 
frage, die doch ihr gut Teil zu der Verſchärfung der polniſch⸗ 
tſchecho⸗flowaliſchen Beziehungen beigetragen hat, völlig be⸗ 
deutungslos. Im Gegenteil, Der „Kurjer Warszawſki“ bes 
hauptet ſogar, daß von einer Politik der Entnationaliſie⸗ 
rung der Polen, die nach den Mitteilungen der 
„Sanierer“⸗Preſſe von den Tſchechen — in erſter Linie in 
Tſchechiſch⸗Schleſien — geführt werde, keine Rede ſei. Der 
ehemalige Senator Kofkowſki, der Leitartikler des „Kur⸗ 
jer Warszawfki“, tritt dieſen Behauptungen ſcharf ent⸗ 
gegen. 

Die „Sanierer“⸗Preſſe bleibt ihm jedoch die Beweiſe 
für ihre Feſtſtellungen nicht ſchuldig. Voran die halb⸗ 
amtliche „Gazeta Polſta“, die an Hand von Ziffern aus 
dem tſchechiſchen Teil des ſog. Teſchener Schleſiens 
nachweiſt, daß die Tſchechen ſyſtematiſch, Jahr für Jahr, 
den kulturellen Beſitzſtand der Polen in dem genannten 
Gebiet verringern. Während es nach der Volkszählung 
von 1910 in jenem Landesteil 126169 Polen gab, er⸗ 
mittelte die Volkszählung von 1930 nur noch 75 967 
Polen. Was iſt mit den übrigen geſchehen? Gewiß ſind 
eine Anzahl nach dem polniſch gewordenen Teil abgewan⸗ 
dert, aber der Reit ſowie deſſen natürlicher Zuwachs, der 
ja bei den Polen bekanntlich ſehr bedeutend iſt, iſt im 
Land geblieben. Aus ihnen hat die iſchechiſche amtliche 
Statiſtik ein neues Volk gemacht, das keinem Ethnologen 
bekannt iſt: Schlonſaken⸗Tſchecho⸗Slowaken. Kurios, 
nicht? Nun, man kennt ja derartige Erfindungen „zum 
höheren Ruhm der eigenen Nation und des eigenen 
Staates“ auch anderswo. 

Die Zahl der polniſchen Schulen hat ſich innerhalb 
des Zeitraums von 8 Jahren von 105 auf 84 verringert, 
die der tſchechiſchen von 80 auf 173 vermehrt. 

Selbſt mit den Kirchen ſieht es ähnlich aus. Wäh⸗ 
rend es bei der Teilung des Teſchener Schleſiens auf der 
heute tſchecho⸗flowakiſchen Seite 19 polniſche, 6 tſchechiſche 
und 2 deutſche Kirchen gegeben hat, ſind dort heute 10 
polniſche und 16 tſchechiſche Kirchen und nur noch ein ein⸗ 
ziges deutſches Gotteshaus vorhanden. 

Für uns Deutſche iſt dieſe Auseinanderſetzung 
müßig. Wir haben nur zu oft Gelegenheit gehabt, die 
brutalen tſchechiſchen Entnationaliſierungsmethoden unſe⸗ 
ren ſudetendeutſchen Volksgenoſſen gegenüber kennen⸗ 
zulernen. Leider hat damals ſo manches polniſche Blatt, 
das heute über das nationale Unglück der Polen in der 
Tſchecho⸗Slowakei jammert, die „forſchen“ Tſchechen gelobt, 
die ſich ſo „vorbildlich“ mit der deutſchen Minderheit 
Rat zu geben wußten. 

Aber wir denken nicht daran, ſchadenfroh zu 
ſein. Minderheiten⸗ Unterdrückung iſt immer ſchmählich 
— und rächt ſich früher oder ſpäter beſtimmt. 

Leider werden in dem polniſch⸗tſchechiſchen Konflikt, 
deſſen Beilegung allerdings beſtimmt nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen wird — Frankreich wird ſchon dafür 
ſorgen, daß ſeine Verbündete ſich nichts Ernſtliches an⸗ 
tun —, die Unſchuldigen die Leidtragenden ſein. Hüben 
wie drüben. Anter den aus Polen Ausgewieſenen be⸗ 


finden ſich beſtimmt zahlreiche Muß⸗Tſchecho⸗Slowaken. 
Deutſche, die mit dem feltſamen ſtaatlichen Gebilde, in dem 
das herrſchende Volk in der Minderzahl iſt, ſo viel wie 
nichts Gemeinſames haben. 5 
Aber das iſt ja ſeit jeher der Deutſchen Schickſal ge⸗ 
weſen: den Rücken aleichfalls hinhalten zu müſſen wo 
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immer die Völker ihre privaten Händel miteinander aus⸗ 
trugen. Seit Verſailles, Saint Germain und Trianon 
iſt es damit nur noch ärger geworden. 
Ob das Weltgewiſſen dieſen unwürdigen Zuſtand 
noch lange dulden wird? 
A. K. 
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Inland 


Staatspräſidenten-penſion: 3000 Zloty 
monatlich 


Im „Dziennik Uſtaw“ iſt das neue Geſetz über die 
Feſtſetzung der lebenslänglichen Penſion für den ausſchel⸗ 
denden Staatspräſidenten auf 3000 Zloty monatlich ver⸗ 
kündet worden. Das praktiſche Ergebnis des Geſetzes iſt, 
daß der durch den Maiumſturz von 1926 beſeitigte frühere 
Staatspräfident Wofciechowſkt, der bisher eine Penſion 
von 1200 Zloty monatlich bezieht, jetzt Anſpruch auf 3000 
Zloty monatlich hat. 


„Ein gewiſſer Pilſudſki“ 


In dem neu erihlenenen Werk „Z dziejöw dawnych 
i najnowszych* („Aus alter und neueſter Zeit“), Ware 
ſchau 1934, Mikitärwiſſenſchaftliches Verlagsinſtitut, ver 
öffentlicht Waclaw Lipinfki einen ungemein intereſſanten 
Briefwechſel der öſterreichiſchen Behörden aus den Jah⸗ 
ren 1911 und 1912 über die polniſchen Vorbereitungen 
zu den Aufſtänden in Galizien: 

Der von Petersburg von der polniſchen revolutionä⸗ 
ren Tätigkeit, die in Galizſen gegen Rußland vorberei⸗ 
tet wurde. in Kenntnis geſetzte k. u. k. Außenminiſter 
Aexenthal verlangte von dem Innenminiſter dringend 
die Liquidierung des Strzelec⸗Verbandes. Der Innen⸗ 
miniſter wandte ſich daraufhin an den Lemberger Statt⸗ 
halter mit einem Schreiben aus dem die polniſche Preſſe 
charakteriſtiſche Abſchnitte veröffentlicht: 

„Der k. u. k. Innenminiſter. Wien. 14. April 1912, 
L. HM. Streng vertraulich! 

Aus einem Schreiben des k. u. k. Miniſteriums er⸗ 
fahren wir, daß die kaſſerlich⸗ruſſiſche Regierung der an⸗ 
geblich immer noch beſtehenden ſogenannten „terroriſti⸗ 
ſchen“ Schule in Krakau wieder auf die Spur gekom⸗ 
men iſt. 

In letzter Zeit ſoll einer der Vortragenden, und zwar 
Walery Slawek, den Hörern den Umgang mit Efrafit 
bomben erklärt haben. Derſelbe Slawek und ein gemife 


ſer Pilſudſet beide Mitglieder des Zentralkomitees der 
Polniſchen Sozlaliſtiſchen Partei und der Krakauer Sek⸗ 
tion dieſer Partei — haben die Bewegung geſchaffen, die 
den Iweck verfolgt durch terroriſtiſche Anſchläge und 


die Organiſierung der Enteignung ſtaatlichen Gel 

gegen die Pläne der ruſſiſchen Regierung über die 
ung des Chelmer Landes aus den polniſchen 
9 1 zu proteſtieren und zu manifeſtieren. Die kai⸗ 
ſerlich⸗ruſſiſche Geſandtſchaft ſieht in all dem eine Beſtä⸗ 
zigung der von der ruſſiſchen Regierung empfangenen 
Informationen, daß Galizien die gegen Rußland gerich⸗ 
tete umſtürzleriſche Tätigkeit der polniſchen Revolutionäre 
duldet. Nach Meinung des k. u. k. Außenminiſteriums 
it die unverzügliche und vollſtändige Klärung dieſer 
Dinge eine unerläßliche Bedingung zur Erhaltung der 
zwiſchen den Nachbarſtaaten beſtehenden, auf gegenſeiti⸗ 
ges Vertrauen gegründeten Beziehungen. Daher geſtatte 
ich mir, mich an Ew. Exzellenz mit der Bitte zu wenden, 
alles zu unternehmen, damit die Krakauer Polizeidirek⸗ 
tion die Angelegenheit genügend erforſche und mit allem 
Nachdruck ſowie größter Genauigkeit eine Unterſuchung 
durchführe ..“ 

Was geſchah mit dieſem Schreiben? Der Statthalter 
von Galizien ſandte es dem Krakauer Polizeidirektor mit 
der Bitte um „Aufklärung“, 

Direktor Krupinſki ſchrieb an den Nand des Akten⸗ 


ſtücks: „Als gegenſtandslos a. a.“ Ad acta — alſo in 
das Maflengrab des Archivs... ; 

„Dieſer Briefwechzel“, ſtellt Lipinſki feſt, „fand in 
den Jahren 1911—1912 ſtatt, alſo im vierten Jahr des 
Beſtehens und der Arbeit des Verbandes für den aktiven 
Kampf und im Be Jahr des Beſtehens des „Strze⸗ 
lec“ und der „Sirzelec“⸗Verbände. Wie wenig die öſter⸗ 
reichiſchen Behörden damals die Bedeutung der von ihr 
beobachteten Erſcheinung erkanten, das beweiſt die obige 
Korreſpondenz 


Kommuniſtiſche Propaganda im heer 
Ein Kommuniſtenprozeß in Sosnowice. 

In Sosnowice begann ein Prozeß gegen die dortigen 
Einwohner Mordla Grankowicz und oszet Dawid 
Bursztyn, die angeklagt ſind, eine großzügige ſtaatsfeind⸗ 
liche Propaganda im Heer, und zwar in erſter Linie unte 
den Artilleriſten in Bendzin vorbereitet zu haben. 


verbotener deutſchfeindiſcher Vortrag 


in Warſchau 
Die Warſchauer jiddiſche Preſſe teilt mit, daß die Sl⸗ 
cherheitsbehörden den Vortrag ie Herrn Dr. Ringel 
über die neueſten Phaſen des Antiſemitismus unter 
haben, den dieſer im Auftrag des Pereinigten Hilfskom 
tees De Flüchtlinge aus Deutſchland in Warſchau hal; 
ten wollte. 


Judenfeindliche flusſchreitungen 

Die polniſche Preſſe verzeichnet die nachfolgenden ju⸗ 
denfeindlichen Ausſchreitungen: In Lemberg wurden in 
einige jüdiſchen Kaufläden Petarden geſchleudert. In 
der Stadt wurden Flugblätter verbreitet, in denen die 
Bevölkerung aufgefordert wurde ihre Feiertagseinkäufe 
nur bei Chriſten vorzunehmen. Ein Student wurde ver⸗ 
haftet. In Rojee, Mitöwka, Ujſoby. Jeleina und an⸗ 
deten Ortſchaften des Kreiſes Saybuſch wurden in jüdi⸗ 
ſchen Läden und Wohnungen die Fenſterſcheiben ei 
worfen. Wie die ukrainiſche Preſſe meldet, kam es in 
worow in Oſtgaliglen an drei Tagen zu Zuſammenſtüßen 
zmiſchen polniſchen Eymnaſiaſten und Inden. 


Jüdiſche Militärmanöver in polen verboten 
Vor einiger Zeit berichteten wir, daß im Sommer die⸗ 
ſes Jahres in Zaleszezyti in Südpolen Manöver der jüdi⸗ 
ſchen militärfſchen Organsjationen aus verſchiedenen Län⸗ 
dein ſtattfinden ſollen. Wie der Warſchauer fiddiſche 
„Moment“ nunmehr meldet, hat die Regierung dieſe 
Uebungen verboten. Eine Abordnung der jüdiſchen „Brith 
Trumpeldox“⸗Organiſatfion, die den Innenminiſter um⸗ 
zuſtimmen verſuchte, holte ſich eine Abſage. Der Minifter 
habe erklärt, daß er zu ſeinem Bedauern die Genehmigung 
verweigern müſſe und zwar inſolge der in der Angelegen⸗ 
heit der Juden⸗Manödver eingebrachten Interpellation der 
Nakionaldemokraten und wegen der Angriffe, die das 
Organ dieſer Partei, die „Gazeſa Warszawfka“ im Zu⸗ 
ſammenhang damit gegen die Regierung erhoben habe. 


Ausland 


Drei Kommuniſten hingerichtet 
In Düſſeldorf ſind die wegen Anſtiftung zum Mork, 
und Mordes zum Tode verurteilten Kommuniſten Emil 
Schmidt, Peter Hupertz und Otto Lukat aus Erkath dei 
Düſſeldorf hingetichtet worden. 


fluch die Tſchecho-Slowakei errichtet 
Arbeitslager! 

Nach einer Meldung des Prager Blattes „Prava 
Lidu“ trägt ſich das Fürſorgeminſterium mit der Abſicht. 
in der Tchecho⸗Slowakei Arbeitslager für jugendliche Ars 
beftsloſe einzurichten, deren Zahl z. Z. auf 180 000 Mann 
geſchätzt wird. (Als Deutſchland ſeinerzeft an die Schafe 
fung von Arbeitslagern ging, hieß es in der ſog. Welt» 
meinung. daß ſich binker dieſer Maßnahme verkappter 


Milttarismus verberge. Auch beſonders die Tſchecho⸗Slo⸗ 
wakei beseiligte ſich damals mit Eifer an der Hetze gegen 
Deutihla:d, Nunmehr ſieht man es in Prag 1 dur 
aus zweckmäßig an, die gleichen Lager einzurichten, Die 
man urſprünglich ſo bekämpfte!) 


Steriliſterung auch in der Türkei 


Das türkiſche Parlament hat ein Geſetzesprojekt ans 
genommen, durch das die tür joe Regierung ermächtigt 
wird, die Steriliſterung geiſteskranker Perſonen durchzu⸗ 
ühren. Bereits in den nächſten Tagen ſoll die Unfrucht⸗ 

rmachung von 20 Perſonen erfolgen. 


Sin Fünfjahresplan in Spanien 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident Lerroug hat die 
Grundlinien eines Fünſſahresplanes für den wirtſchaftli⸗ 
chen Wiederaufbau veröffentlicht, der durch das Kabinett 
gebilligt worden iſt. Der Plan ſieht vor: 

1. Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit durch Inangriff⸗ 
nahme von öffentlichen Arbeiten. Für dieſen Zweck ſollen 
250 Millionen Franken ausgeworfen werden. 

2. Elektrifizierung des Landes ſowie Entwicklung des 
Rundfunkweſens. Der Miniſterpräſident unterſtrich, daß 
ein jedes [panülie Haus jeinen Rundfunkapparat haben 
müſſe, da dieſer ein wichtiger Faktor des Fortſchritts ſei. 

3. Ausbau des Zivilflugverkehrs. 

4. Wegebau, damit ein joe ſpaniſche Dorf an die 
Hauptverkehrsadern angejäle] en werden könne. 

Der Premier gab zwar keine näheren Erläuterungen 
über die . dieſes umfangreichen Wirtſchaſts⸗ 
* jehte jedoch hinzu, daß die entſprechenden Mittel 

dem außerordentlichen Budget vorgeſehen ſein müßten. 


Verſchärfter Streik in Spanien 


Die ſtreikenden Gas⸗ und Waſſerarbeiter in Barce⸗ 

en während der Oſtertage eine Reihe von Sabo⸗ 

tageakten verübt. Insbeſondere war der Oſtermontag 

ee auserjehen worden, eine allgemeine Panik in der 

chaft hervorzuruſen. Die Streikenden haben in 

die Waſſerleitungsröhren große Mengen Gas eingelaſſen, 
die zu Exploſionen führen ſollten. 

Lediglich der Aufmerkſamkeit des 5 
techniſchen Perſonals war es zu verdanken, daß Unglücks⸗ 
fälle vermieden wurden. Trotzdem war die Stadt den 
ganzen Tag über ohne Waſſer. Anſchläge auf Gaszähler 
und Verteilungsapparate find an der e Es 
wurden wieder mehrere Ueberfälle verübt, von denen 
einer einem Bankwächter das Leben koſtete. In Madrid 

uert der Metallarbeiterſtreik an. eder ſchadhafte 
ufzüge noch Kraftwagen uſw. konnten repariert werden. 

Die Wiedereinführung der Todesſtrafe in Spanien 
hat am Oſterſonntag zu Proteſtkundgebungen der extre⸗ 
men Linken in der Hauptſtadt geführt, in deren Verlauf 
auch mehrere Genfer der deutſchen Ueberſeebank von 
Marxiſten eingeſchlagen wurden. 

In Granada ſind 9 Anarchiſtenführer durch einen 
ſelbſtgegrabenen unterirdiſchen ng aus dem Gefäng⸗ 
nis entflohen. Im übrigen find die Oſtertage, abge ge 
von Brandſtiftungen an Au kleineren Kirchen in der 
Provinz, ohne 5 Zwiſchenfälle verlaufen. 

Der von einem Teil der Preſſe in großer ger; 
peprapten ei! der Linksrepublikaniſchen Partei, 

ie 19 aus den Reſtbeſtänden der Anhänger des früheren 
Miniſterpräſidenten Azana zuſammenſetzt, und im Parla⸗ 
ment etwa über 15 Stimmen verfügt, kann keinerlei prak⸗ 
tiſche Bedeutung beigemeſſen werden. 


Ein eſtländiſches Sibirien 


Sechs kürzlich wegen offizieller Unterſtützung der Frei⸗ 
Feen ve derbaſtege leute 15 5 auf die Ste 


dona 


ſtellvertretenden 


don verſchickt worden. Sobald die Verhältniſſe es er⸗ 
uben, ſollen die Verbannten auf die völlig abgelegene 


az Kuehno im rigaiſchen Meerbufen 5 t werden. 


je Infel Kuehno aitt als das „eſtländiſche Sibirien“ 
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Franzöſiſche Hoffnungen auf englifche 
Unterſtützung : 

Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Se⸗ 
nats, Henry Berenger, ſchreibt in der „Agence Econo⸗ 
mique et Financiere“ im Zuſammenhang mit der Brüſſe⸗ 
ler Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters, wie man mit 
Beſtimmtheit annehmen könne, ſeien die franzöſiſche und 
belgiſche 9 1 ſich über folgende drei Punkte einig: 
1. daß die etwaige Aufrüſtung Deutſchlands eine Ge⸗ 
fahr darſtelle, 

2. daß ein Nüſtungswettlauf eine mindeſtens ebenſo 
große Gefahr bedeute, 

3. daß das beſte Mittel, dieſen Gefahren vorzubeu⸗ 
gen, in dem Abſchluß eines Abkommens beſtehe, das ſo⸗ 
wohl Kontroll⸗ als auch Durchführungsgarantien vorſehe. 

Berenger fügt hinzu, daß beſondere Durchführungs⸗ 
garantien unerläßlich ſeien. Sie könnten ſich nur auf 
eine Geſamtheit von materiellen Abkommen zwiſchen den 
internationalen Mächten ſtützen. Die Kontrolle allein, 
die ſehr ſchwer durchführbar % genüge nicht, beſonders 
aber nicht gegenüber einem ſo bekannten tiner wie 
Deutſchland. 

Man müſſe unbedingt zu einem Abkommen der gegen⸗ 
ſeitigen ae gelangen, das ſowohl militäriſchen 
als auch wirtſchaſtlichen Charakter trage. Wenn England 
ſich den Durchführungsgarantien anſchließe, ſo würde die 
Brüſſeler Reiſe Varthous nicht umſonſt geweſen fein. 


Bene Aüſtungsbredite 


Das „Journal“ glaubt aus ſicherer Quelle zu wiſſen, 
daß der Unterjeebootjtüßpunft Calais demnächſt wieder 
hergeſtellt werden ſoll. Die franzöſiſche Regierung habe 
im Haushalt für 1934 entſprechende Kredite vorgeſehen. 
Man ſei bereits mit den Bauarbeiten beſchäftigt, die für 
die Aufnahme der demnächſt eintreffenden Einheiten not⸗ 
wendig ſeien. (Der » in Calais war 
nach dem Kriege aufgegeben worden). 


Henderſon wird Abrüſtung in Ser Luft 
verlangen 


„Ere Nouvelle“ nimmt an, daß Henderſon bei ſeiner 
Rückſprache mit dem franzöfiſchen Außenminiſter den Vor⸗ 
ſchlag machen werde, Frankreich möge 80 mangels einer 
allgemeinen Abrüſtung wenigſtens mit der Abrüſtung ſei⸗ 
ner Luftſtreitkräfte einverſtanden erklären. 

Das Blatt hält es jedoch für ausgeſchloſſen, daß die 
franzöſiſche Regierung ſich zu einem ſolchen Vorſchlag be⸗ 
reit erklärt, weil feine Durchführung nach franzöſiſcher 
Auffaſſung nur den engliſchen Sonderintereſſen gerecht 
werden würde, nicht aber den internationalen Sicherheit. 

Man wiſſe in Frankreich wohl, daß England eine ge⸗ 
wiſſe Abſcheu vor einer Politik habe, die ſein Schickſal 
enger mit dem Europas verbinde und es zwingen würde, 
aus der augenblicklichen Iſolierung herauszutreten. In 
dem Augenblick aber, wo es nicht mehr genüge, auf einer 
Inſel zu leben, um in Sicherheit zu ſein, und wo man 
be nicht mehr im Vertrauen auf die Breite der Meere 

en Egoismus der „ſplendid iſolation“ leiſten könne, gebe 

es keine nationale „ ohne internationale Sicher⸗ 
heit. Man könne unmöglich verſuchen, 19 ſelbſt Garau⸗ 
tien zu verſchaffen, ohne gleichzeſtig an der Garantie der 
anderen mitzuwirken. 


Verlängerung des ruſſiſch-finniſchen 
Nichtangriffspakts 
Von der finniſchen Regierung iſt zu dem ruſſiſchen 
alf zur Verlängerung des beſtehenden Nichtan⸗ 


griffvertrages mit Rußland auf die Dauer von 10 Jah⸗ 
ren eine bejahende Antwort eingelaufen. 


Drei Todesurteile gegen die Königs- 
attentäter in Belgrad 


Im Prozeß en die Urheber des Anſchlages auf den 
ſüdſlawiſchen Kone Alexander wurden 5 Brei Ange⸗ 
klaaten zum Tode verurteilt 


fir. 14 


Am Mittwoch wurden die beiden Attentäter auf das 
Belgrader Offizierskaſino Dimitrij Grandeis und Gavrilo 
Jovanovic, die durch Gerichtsurteil vom 6. Februar zum 
Tode verurteilt wurden, hingerichtet. Die beiden hatten 
im Jahre 1932 den flüchtigen Stankovie bei der Aufſtel⸗ 
lung von Höllenmaſchinen in Belgrad und bei deren Mon⸗ 
tierung in Eiſenbahnwagen unterſtützt. Am 30. Septem⸗ 
ber 1932 explodierte eine Höllenmaſchine im Belgrader 
Offizierslaſino, wobei ein Dienſtmann getötet wurde. 


Engliſche Sammlung für verhungernde 
Kinder in Wien 


Die engliſche Geſellſchaft zur l verhungernder 
Kinder hielt eine Verſammlung ab, um die Berichte von 
Lord Noel⸗Buxton, Mr. Riley und Miß Anderſon, die ſo⸗ 
eben aus Wien zurückgekehrt waren, entgegenzunehmen. 
Das Elend in Wlen — ſo berichteten die Genannten — 
ſei herzgerzeibend. Frauen und Kinder von ehemaligen 

ugeſtellten der Gewerkſchaften und Konſumvereine, von 
allen gefallenen, verwundeten oder verhafteten 11 5 
kriegsopfern würden von der Regierung rückſichtslos dem 
Hungertode überlaſſen. Niemand wage, ihnen etwas zu 
geben. Ausländiſche Wohltätigkeitsbereine müßten ein⸗ 
greifen. 


Blutige politiſche Zuſammenſtöße in England 


In Briſtol kam es am Dienstag zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Kommuniſten und Faſchiſten. Die Kommuniſten 
drangen in einen Saal ein, in dem eine Verſammlung 
non Mosley⸗Anhängern ſtattfand. Es entwickelte ſich 
hierbei eine ſchwere Nauſerei, die auf der Straße fortge⸗ 
ſetzt wurde. Im Saale wurde die geſamte Einrichtung 
zertrümmert. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Ver⸗ 
letzte. Herbeigerufene Polizei ſtellte dann die Ruhe wie 
der her. Einige Verletzte mußten ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Der Führer der engliſchen Faſchiſten, Mosley, führt 
einen Feldzug gegen die hervorragenden Perſönlichleiten 
der politiſchen Parteien, wie MacDonald, Lloyd George, 
Churchill u. a. In einem Aufruf nennt er die erwähnten 
Perſonen eine Bande alter Politiker, die das Land zum 
Nuin führe Der Aufruf hat in konſervativen Kreiſen 
große Empörung hervorgerufen. Man weiſt auf den ag⸗ 
greſſiven Ton hin. 


Großbetrüger Inſull in der Türkei verhaftet 


— na) We 


Samuel Inſu 


Die türkiſche Nationalverſammlung ratifizierte am 
Montag den mit den Vereinigt. Staaten geſchloſſenen Aus⸗ 
lieferungsvertrag. In Ausführung deſſen wurde die Ver⸗ 
haftung des Millionenbetrügers Inſull vorgenommen. 
Inſull wurde im Gefängnis untergebracht. Gleichzeitig 
wurde die amerlkaniſche Botſchaft davon in Kenntnis ge 
etzt, daß Inſull zur Verfügung der amerikaniſchen Behör⸗ 
en gehalten werde. 


Sonntag, den 8. April 1934. 5 


Wiedereinführung der Todesſtrafe 
in Spanien 
Aburtellung durch Schnellgerichte. 


Der von der Regierung dem Parlament vorgelegte 
Geſetzentwurf zur Bekämpfung des Verbrechertums ſieht 
in Abänderung des gültigen Strafrechts die Wiederein⸗ 
führung der Todesſtrafe, deren a bisher nur 
en Militärgerichten vorbehalten wer, fi r folgende älle 
vor: Verbrechen mit Sprengmitteln, Ueberfälle und Raub 
von zwei oder mehr bewaffneten een und Anſchläge 
gegen Eiſenbahnen und ſonſtige öffentliche Einrichtungen. 

ie Dauer des Geſetzes iſt auf ein Jahr berechnet Die 
BE re der Todesitrafe geſchieht durch die Schnelle 
gerichte. 


Tränengasbomben gegen Dolksmenge 


Zwiſchen Polizei und mehreren tauſend Einwohnern 
der Stadt, die aus Sympathie mit den ſtreikenden Textil⸗ 
arbeitern eine große Kundgebung veranſtalteten, kam es 
am Montag zu heftigen Zusammenstößen. Die Polizei⸗ 
beamten würden erſt Herr der Lage, als ſie mit Tränen⸗ 
gasbomben vorgingen. 


Schwert eines Großfürſten geſtohlen 


Im Schaufenſter der Hammer Galerie in Park Ave⸗ 
nue, im Herzen von New Pork, lag einige Tage ein 
Schwert mit vergoldetem Gefäß und Brillanten beſetzter 
Scheide, das einſt dem Großfürſt Wladimir gehört hat. 
Das Schwert ſollte in den nächſten Tagen verkauft wer⸗ 
den, aber ruſſiſche Emigranten, die in dem Verkauf der 
Hinterlaſſenſchaft der kaiſerlichen Familie eine Herabwür⸗ 
digung der ruſſiſchen Ideale ſehen, haben das Schaufen⸗ 
ſter eingeſchlagen und das Schwert entwendet. Ein Uns 
maſſe wertvoller Antiquitäten, die im gleichen Fenſter 
ausgeſtellt waren, blieben völlig unberührt. 

Das Schwert iſt ungefähr 110 Zentimeter lang, auf 
der Klinge ſind in Gold die Namen von fünfzig Offizie⸗ 
ren des Archangelſk⸗Regiments eingraviert, die dem 
Großfürſten, der ihr Ehrenoberſt war, den Säbel zu ſei⸗ 
nem 50jährigen Militärjubiläum überreicht hatten. 


Braſilien lehnt die Alſſyrer ab 


Das Komitee des Völkerbundes, dem der Auftrag ge⸗ 
worden war, ſich mit der braſilianiſchen Regierung in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, ob fie bereit ſei, die 20 000 heimatlos ges 
wordenen Aſſyrer aus dem Irak bei ſich aufzunehmen, 
mußte den Bericht des engliſchen Brigadegenerals Brown 
entgegennehmen, der einige Zeit an der Spitze der aſſy⸗ 
riſchen Truppen⸗Verbände im Irak geſtanden hat und als 
Mitglied einer Völkerbund⸗Sonderkommiſſion nach Bra⸗ 
ſilien entſandt worden war, der dahin lautete, daß die 
braſilianiſche Regierung nicht in der Lage ſei, die 20 000 
Aſſyrer bei ſich aufzunehmen. Braſilien hat keine Gründe 
für dieſe Ablehnung angegeben, doch heißt es, daß ſie der 
Anſicht ſei, eine jo ſtolze und kriegeriſche Raſſe wie die 
Aſſyrer würden leicht ein gefährliches Element bei Ruhe⸗ 
ſtörungen bilden. Da dieſe Gründe auch für die meiſten 
anderen Länder zutreffen dürften, bleibt das Schickſal der 
chriſtlichen Aſſyrer weiter in der Schwebe. 


Ein tragiſcher Cokaltermin 


In Chicago begab ſich eine aus acht Perſonen be 
ſtehende Gerichtskommiſſion in einem Auto an eine Stra⸗ 
ßenkreuzung, um dort einen tödlichen Unfall für eine Ge⸗ 
richtsverhandlung zu rekonſtrufſeren. An der Straßenecke 
wurde das Auto von einem ſchweren Laſtkraftwagen in 
vollem Tempo gerammt und umgeſtürzt, ein Unfall, der 
dem, weshalb ſich die Kommiſſion an die Straßenkreuzung 
begeben hatte, äußerlich auffallend glich. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß kamen der Führer des Laſtwagens, der Ins 
terluchunasrichter und zwei Benleitverionen ums Leben. 
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Seid einig 
Brüder in Hütten und Gruben 
Brüder, ihr hinter dem Pflug, 


Aus den Fabriken und Stuben 
Folgt unſers Banners Zug! 


Folgt uns auf allen Wegen. 

Reiht euch geſchloſſen ein! 

Stellt euch der Zwietracht entgegen, 
Einig und ſtark woll'n wir ſein. 


So laßt das Banner fliegen, 
Daß unjre Feinde es ſehn. 
Immer werden wir ſiegen 
Wenn wir zufammenſtehn! 


Der April 


„April, April, der weiß nicht, was er will!“ fingen 
die Kinder auf der Straße. Gleich der erſte Tag des Mo⸗ 
nats iſt ein Schalksnarrentag. Abglanz munteren Faſt⸗ 
nachtstreibens. In Nord und Süd ſetzen Witzbolde Zunge 
und Hirn in Bewegung, mancher geht ihnen auf den Leim, 
die Zahl der „Aprilnarren“ iſt recht anſehnlich, und gar 
viele luſtige Aprilſcherze, mehr oder minder geiſtreich, 
werden in Stadt und Land erzählt. Es bilde ſich auch kei⸗ 
ner ein, daß er etwa erhaben darüber ſei, auf folden 
Scherz hereinzufallen, — die Stunden find nicht gleich, 
und wenn man richtig überrumpelt wird, kann 09 der 
Neunmalweiſe nicht dafür einſtehen, daß er ſich nicht in 
den April ſchicken läßt und die andern auf ſeine Koſten ſich 
einen luſtigen Tag machen. Wahrſcheinlich ſind dieſe 
Aprilſcherze ein Ueberbleibſel der mancherlei übermütigen 
Kurzweil, die einſtmals zu Frühlingsbeginn allüberall 
getrieben wurde. Burſchen und Mädchen ſchlüpften in 
allerlei Verkleidungen, und man fuhr den Winter, in Ge⸗ 
5 einer plumpen Strohpuppe, zum Tore hinaus. Der 

inter, einer von den Eisrieſen, galt, wie alle ſeine Rie⸗ 
enbrüder, als dummer, tölperhafter Geſelle, eigentlich find 
ie Aprilſcherze alſo wohl auf ihn gemülnzt. 

Wer ſich aber hereinlegen läßt, der mache gute Miene 
am böſen Spiel und balle die Fauſt nur in der Tale, 

r hat ja jetzt 365 Tage Zeit, um ſich nun ſeinerſeits einen 
Witz N mit dem er nächſtes Jahr ganzen Scha⸗ 
zen die Narrenkappe aufſetzen kann. 

April iſt in der Runde des Jahres ein gar wichtiger 
und bedeutſamer Monat. Unzählige Sprüchlein beſagen, 
daß Aprilwetter von entſcheidender Bedeutung für Wachs⸗ 
tum und Ernte iſt. Aprilgewitter über noch kahlen Bäu⸗ 
men bringen reichen Obſtſegen. Aber will es unſerer 
Ungeduld zu lange dauern, bis die Bäume ſich belauben, 
ſo denken wir an das alte Wort: April mag ſein, wie er 
will, er bringt doch Laub und Gras. 

Gewiß wird es vielleicht noch Tage mit Schnee und 
Regen geben, Tage, in denen das Barometer noch unter 
Null ſinkt, aber daneben werden andere ſtehen, an denen 
wir uns wohlig im Sonnenſchein dehnen. Vielleicht wer⸗ 
den wir ſchon die erſten Bäume blühen ſehen, ja ganz 
ſicher werden die Frühlkirſchen ſich leuchtend entfalten. An 
einem Tag werden wir unſeren Mantelkragen hochklap⸗ 

en, an einem andern uns verwünſchen, daß wir noch nicht 
m Sommerrock durch die Gegend gehen. Launiſch wie 
eine verwöhnte Frau iſt das Aprilwetter. Wir ſind ſeiner 
Anbill ausgeliefert. Es zauſt und foppt uns, hält uns 
um Narren, wirft uns Hände voll Schnee ins Geſicht und 
rahlt uns dann auf einmal fo ſonnig und fröhlich an, 
als könnte April kein Mäſſerchen trüben. 

Junge Kücken und Enten ſchlüpfen aus dem Ei, auch 
die daunigen Gänschen brechen ihre Schalen und ſchlüpfen 

inaus. Gluden, Enten⸗ und Gänjemätter haben eilige 


eit. All das junge Getier freut ſich des Frühlings, und 
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wir ſtehen dabei und ſehen dieſes junge Werden und 
Wachſen mit bewundernder Wonne. „Die Welt wird 
ſchöner mit jedem Tag, man weiß nicht, was noch werden 
ma 4 


Unendlich geheimnisvoll iſt der April, rätſelvoll wie 
ein Menſch, deſſen Tiefen wir nicht zu erforſchen ver⸗ 
mögen und der uns jeden Augenblick anders und fremd 
erſcheint, und den wir doch lieben, weil er uns mit vielen 
und reichen Gaben beſchenkt. 


Himmelsrundſchau für April 
Von Dr. Walter Plön. 


Senkrecht über unſeren Häuptern funkeln um 10 Uhr 
abends (Anfang des Monats um 11, Ende um 9 Uhr) die 
Sterne des Großen Bäten. Von der als Saß ede 
dieſes Sternbildes e Figur des Großen Wa⸗ 
ens ſteht der Stern, der die linke untere Ecke des Ka⸗ 
Mens daritellt, zur angegebenen Zeit genau im Zenith. 
Nach Oſten zu führt die Verlängerung der Wagendeichſel 
auf die Konſtellatſon des Bärenführers, als deſſen Haupt⸗ 
punkt der gelbe Arctur den Blick auf ſich zieht. Links un⸗ 
terhalb von ihm iſt das ſchöne kleine Bild der Nördlichen 
Krone als diademförmig geſchwungener Bogen zu erblik⸗ 
ken, dem Horizonte zu gefolgt von Herkules, dem ſtern⸗ 
reichen und raumfüllenden Bilde, das ſeinerſeits zu Wega, 
dem hellſten Stern der kommenden Monate, überleiter. 
Zwiſchen ihr als Hauptſtern der Lejer und der Reihe 
ſchwächerer Sterne, die die Alten als Keule des Herkules 
anjahen, liegt der ſcheinbare Ausſtrahlungspunkt eines 
Sternſchnuppenſchwarms, der in den Nächten der Monats⸗ 
mitte den Beobachter erfreuen wird. Aus den Dünſten 
des Nordoſthorizonts ſteigt der Schwan — erſtmalig in die⸗ 
ſem Jahr — empor, allerdings „fliegt“ er rückwärts, denn 
Deneb, ſein hellſter Stern, bezeichnet die Schwanzſpitze 
des Vogels. Im Südoſtquadranten des Himmels iſt die 
weiße Spica in der Jungfrau der Zentralpunkt. Zwiſchen 
ihr und der links unterhalb davon ebenfalls neu herauf⸗ 
kommenden Waage liegt ein weiterer Ausſtrahlungspunkt 
von in dieſem Monat ſichtbaren Sternſchnuppen. Um den 
20. herum werden die „Virginiden“, die ſich durch lang⸗ 
ſame Bahnen auszeichnen, zu beobachten ſein. Nach Sü⸗ 
den und Weſten leiten dicht über dem Geſichtskreis Nabe, 
Becher, Waſſerſchlange und Einhorn über, während ober⸗ 

davon die weiteren Jungfrauſterne, ſowie Löwe und 
willinge im Zuge der Ekliptik dieſe Richtung andeuten. 
Zwiſchen den zwei letztgenannten Bildern ſammeln ſich 
um den Sternhaufen der Krippe die unbedeutenden Licht⸗ 
punkte des Krebſes. Im Nordweſten iſt mit Fuhrmann 
(Hauptſtern: Capella), Stier (Adebaxan), Perſeus (Al⸗ 
gol) und Caſſiopeia (Schedir] eine Fülle von vielgeſtalti⸗ 
gen Konſtellationen vereint, und im Norden ſteigen, auf 
den Großen Bären folgend, Drache, Kleiner Bär und 
Cepheus zum Geſichtskreis hinab. Lichtminima des eben 
erwähnten veränderlichen Algol find am 1. um 1 Uhr, 
am 6. um 22 Uhr und am 24. um 143 Uhr günſtig zu ver⸗ 
folgen. 

Die Planeten befinden ſich nicht in beſonders günſti⸗ 
ger Beobachtungslage, mit Ausnahme von Jupiter, der 
unweit von Spica, dem Hauptſtern der Jungfrau, wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer der Nacht erblickt werden kann, 
und, da er am 8. April am Punkt ſeiner Oppoſition an⸗ 
langt, mit der höchſten Leuchtkraft dieſes Jahres erglänzt. 
Dagegen bleiben völlig unſichtbar Merkur, Mars und 
Uranus. Die übrigen mit freiem Auge ſichtbaren Wan⸗ 
delſterne, Venus und Saturn, vereinigen ſich am Morgen⸗ 
himmel etwa 2 Stunden vor Aufgang des Tagesgeſtirns 
zu einem ſchönen Paar, das beſonders am 1. des Monats 
eindrucksvoll wirkt. Neptun iſt für den Beſitzer optiſcher 
Hilfsmittel von Einbruch der Dunkelheit an bis zum 
Morgen im Löwen aufzufinden. 
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Euaſimodogeniti 
Selig ſind die nicht ſehen und doch glauben. 
Joh. 20, 29, 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren, 
meine geliobete Seele das iſt mein Begehren. Kommet zu 
Hauf, Plalter und Harfe, wacht auf! Laſſet den Lob⸗ 
geſang hören!“ Das ft der Jubel⸗ und Lobgeſang der 
wahren Ehriſten in deſen Tagen. Chrift it erſtanden! 
Dieſe Botfchaft geht wieder von Mund zu Mund. Jeſus 
leht, mit ihm auch ich! Das iſt der Freudengeſang der 
Gotteskinder. Ueberwälligt von der Tatſache der Auf⸗ 
erſtehung Chriſti, die uns in dioſen Tagen wieder jo recht 
lebendig und groß geworden iſt, ſtehen wir nun da und 
freuen uns und jubeln: „O du fröhliche, o du ſelige gna⸗ 
den bringende Oſterzeit! Welt lag in Banden, Chriſt iſt 
erſtanden; freue, freue dich o Chriſtenheit!“ Und doch gibt 
es viele Menſchen, die ſich in dieſen Tagen nicht freuen, 
nicht geſegnet wurden. Und warum nicht? Weil ſie wie 
Thomas anſtatt in den Gottesd enſt zu gehen, es vorzogen 
daheim zu bleüben. Thomas hat dadurch viel, ſehr viel 
verloren; er war traurig und betrübt. weinte und klagte 
über dan herben Verluſt, während ſeine Brüder reichlich 
getröſtet waren, ſich freuten Gottes ihres Heilandes und 
jubilierten, Wohl ſagten ihm die Jünger, daß fie Jeſum 
geſehen hätten, daß er auferſtanden ſei, daß er lebe, aber 
Thomas glaubte vs nicht. So geht es allen denen, die die 
Gottesdienſte der wahren Chriſten meiden; ſie bleiben 
8 ohne Frieden und ungläubig, denn der wahre 
Troſt, der rechte Friede und der lebendige Glaube kommt 
aus der Predigt und allein der Glaube macht uns ſelig. 
Das hat auch acht Tage ſpäter Thomas erfahren, als er 
ſich endlich aufraffte und in den Gottesdienit ging. Hier 
fand er fernen Heiland und wurde reichlich getröſtet. Ja, 
ſagſt du vielleicht, das war ein leichtes Finden für Tho⸗ 
mas, weil ſich Jeſus ihm offenbarte, Thomas ihn lelb⸗ 
aftig ſah, ihn mit feinen Händen betaſtete und mit ihm 
prach, aber nun wo ich ihn nicht ſehe höre und nicht fühle, 
it es anders. Höre, mein lieber Freund, Jeſus lobt nicht, 
ſondern er tadelt Thomas' Sehen⸗ Hören⸗ und Fühlenwol⸗ 
len und ſpricht zu ihm: „Selig ſind, die nicht ſehen und 
doch glauben“. Auf den Glauben kommt es an und nicht 
auf das Sehen und n und das bloße Hören 
des Wortes Gottes. Jeſus Chriſtus hat uns fein 
Wort gegeben, dem wir glauben ſollen und er 
hat das heilige Predigtamt eingeſetzt und Diener 
verordnet, die es nach ſeinem Wkllen verwalten, 
und an Chriſti Statt ermahnen, tröſten, ſtrafen, die 
Sünden vergeben, die Sakramente ſpenden und Heil und 
ewiges Leben uns verheißen. Wer daher die Predigt nicht 
verachtet, dem Worte Gottes glaubt und von den Gnaden⸗ 
mitteln in rechter Art und Weiſe reichlich Gebrauch macht, 
der ſieht, hört, ſchmeckt und fühlt den Auferſtandenen heute 
gs == — 
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noch und der hat wie die Worte und Verheißungen Gottes 
lauten: nämlich, Vergebung der Sünden, Friede, Freude, 
volle Genüge Leben und Seligkeit. Die auf ihre eigenen 
frommen Gefühle und Empfindungen bauen und trauen, 
derer Glauben it auf einen Sandgrund gebaut und wird 
nicht 3 ja iſt überhaupt kein Glaube. Die aber 
ihren Glauben nur aufs Wort gründen, die um des Worts 
willen glauben und nur dem Wort glauben, die haben 
einen unerſchütterlichen Grund unter ihren Füßen, der jels 
ſenfeſt ſteht für alle Ewigkeit. Himmel und Erde werden 
vergehen, aber Gottes Wort bleibt in Ewigkeit. „Selig 
find, die nicht ſehen und doch glauben!“ Es kommt eine 
Zeit, da werden ſie vom Glauben zum Schauen gelangen, 
da werden ſie, die an den Heiland hier glaubten und ihn 
liebten, ohne ihn zu ſehen, ihn in ſeiner Herrlichleit ſehen 
und werden ber ihm ſein allezeit. In der 1. Johaunisepi⸗ 
ſtel im 3. Kapitel leſen wir: „Meine Lieben, wir find nun 
Gottes Kinder, und iſt noch nicht erſchſenen, was wir ſein 
werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird daß 
wir ihm gleich ſein werden, denn wir werden Ihn Jehen, 
wie er iſt.“ 

Lieber Leſet, willſt auch du den Auferſtandenen finden 
und dermaleinſt mit deinen eigenen Augen ſehen und dich 
in alle Ewigkeit mit ihm freuen ſo höre Gottes Wort, gehe 
fleißig zur Kirche, wo dir Chriſtus gepredigt und gezeigt 
wird und glaube an den Herrn Jeſum Chriſtum To wirft 
du und dein Haus ſelig. 

„Erhalte mir, o Herr, mein Hort, 
Den Glauben an dein göttlich Wort 
Um deines Namens willen; 

Laß ihn mein Licht auf Erden ſein 
Ihn lägtich wehr mein Herz erfreun 
Und mich mit Troſt erfüllen!“ 


Die böſen Frühjahrserkältungen 

Gerade in den Vorfrühlingstagen, wenn wir um 
durch den Sonnenſchein verleiten laſſen, neigen wir zu 
Unvorſichtigkeit und tragen, ehe wir uns verjehen, eine 
Erkältung heim. Wer aber erkältet iſt, ſoll nicht nur ſel⸗ 
ber möglichſt beſchleunigt das Leiden loszuwerden ſuchen, 
ſondern ſoll auch verhindern, daß er andere anſteckt. Wer 
zum Beiſpiel einen heftigen Schnupfen hat, ſoll es ver» 
meiden, andern die Hand zu geben. Denn da er dauernd 
das feuchte Taſchentuch in der Hand hat, kann er ſich ſel⸗ 
ber jagen, daß die Bakterien auf dieſe Weiſe leicht über⸗ 
tragen werden. And was bei dem einen eine harmloſe 
Erkältung iſt, kann bei dem andern eine unangenehme Er 
krankung zur Folge haben. Daß man das Taſchentuch 
nirgends herumliegen laſſen darf, iſt eigentlich ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Sehr klug tut man, wenn man, nachdem die 
Erkältung vorbei iſt, die Taſchen auswäſcht, in denen ſich 
die Taſchentücher befunden haben. Dem Waſſer, in dem 
die Taſchentücher gewaſchen werden, ſoll man Salz zu⸗ 
ſetzen. — Wenn man das Herannahen einer Erkältung 
bemerkt, ſoll man ſie dadurch zu lindern verſuchen, daß 


man heißes Zitronenwaſſer trinkt. Auch ſoll man abends 
Doch muß man im⸗ 
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Ditezeiee am Sareubof 

Koſtbare Geſchenke am Oſtermorgen. — Goldene Eier mit 
Diamanten belegt. — Auch Ludwig XIV. warf mit Oſter⸗ 
geſchenken um ſich. 

Vieleicht von den allerreichſten Fürſten Oſtindiens ab⸗ 
geſehen, wurde mit Gegenſtänden aus Gold, Silber und 
Edelſteinen nie ſolcher Luxus getrieben wie am Zarenhof. 
Ganz beſonders in früheren Jahrhunderten hatte dieſer 
Luxus ſogar oft etwas Barbariſches an ſich, weil weniger 
auf eine feine Ausſchmückung als auf einen großen Auf⸗ 
wand von Edelmetallen und auf eine Anhäufung von 
Edelſteinen geſehen wurde. So manches dieſer ehemaligen 
Schmuckſachen aus der Zarenfamilie wird noch heute im 
Kieml zu Moskau aufbewahrt, anderes iſt in das Aus⸗ 
land verkauft worden oder verſchwunden. 

Auch in Oſterefern, die ſich die Mitglieder der Zaren⸗ 
familie zum Geſchenk machten wurde ein großer Luxus 
getrieben. Zar, Zarin, Großfürſten und Großfürſt unen 
beſchenkten ſich asaenfeitin nicht mit einfachen Hühnereiern. 


| ein möglichſt heißes Fußbad nehmen. 

2 — 2 — 
Schokoladen⸗ oder Marzipaneſern, ſondern mit Eiern die 
immer aus Gold oder anderen koſtbaren Materialien an⸗ 
gefertigt waren. Dieſe Ofbereier trugen auch Eingravie⸗ 
rungen, die Segenswünſche für das Ofterfejt wie für das 
ganze kommende Jahr ausdrückten. Oder die Eier waren 
nur mit dem Namenszug des Sckenkers oder der Schen⸗ 
kerin verſehen trugen aber Diamanten und andere Edel⸗ 
ſteine. Ein Oſterei, das Katharina II. geſchenkt erhalten 
hatte, war über und über mit winzigen Diamanten beſetzt, 
fo daß man aus einiger Entfernung glauben konnte, es 
lei aus einem einzigen Diamanten zurecht geſchliffen. Ern 
Oſterei, von dem man nicht weiß, wer es erhallen und wer 
es verſchenkt hatte, ſollte zugleich eine Schmeichelei für den 
Zaren fein. Die Außenſeite des Eies trug in einer Eine 
| grapierung eine Nachbildung der fünf Erdicile, Rußland 
| war aber befonders hervorgehoben, und die beiden ruſſt⸗ 
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ſchen Hauptſtädte, Petetsburg und Mosian, waren durch 
große glitzernde Diamanten angedeutek. Außerdem war 
Rußland fo eingraviert daß es noch viel größer erſcheinen 


mußte 
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mer wieder heißes Waſſer zugießen, damit das Waſſer 
den gleichen Wärmegrad behält. Sonſt ſchadet das Fuß⸗ 
bad mehr, als es nützt. Schließlich reibt man die Füße 
ganz ſchnell mit einem in kaltes Waſſer getauchten Hand⸗ 
iuch ab und reibt ſie dann trocken, worauf man wollene 
Bettſchahe anzieht und ſich ſchlafen legt. 


In einem ganzen . 2291 Auslands- 
pãſſe f 
in der geſamten Lodzer Wojewodſchaft 


Das ſtatiſtiſche Hauptamt berichtet, daß im ganzen 
vergangenen Jahr in ganz Polen 30 540 ee 
ausgegeben wurden (ohne die ſogen. Auswandererpäſſe 
Und zwar wurden in Warſchau 8612 1 aus⸗ 
gegeben, in der Mojewodſchaft Warſchau 391, in der Woje⸗ 
wodſchaft Oberſchleſien 5778, in der Wojewodſchaft Kra⸗ 
kau 3248, in der Wojewodſchaft Poſen 2903, in der ee 
wodſchaft Lemberg 2648, in der Wojewodſchaft Lodz 
2291. Es folgen: Stanijlau 958, Pommerellen 856, Kielce 
798, Tarnopol 485, Wilna 536, Bialyſtok 337, Lublin 292, 
Wolhynien 252, Nowogrudek 95, Poleſien 77. 

Vergleichsweiſe jei erwähnt, daß im Jahre 1932 ins⸗ 
geſamt 43 501 und im Jahre 1931 noch 86 344 Päſſe aus⸗ 
gegeben worden waren. Im Jahre 1930 hatte die Zahl 

er Auslandspäſſe 114 246 betragen. 


Am 1. April Senkung des Pojttarifs 


Am 1. April tritt eine Verordnung des Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſters über eine teilweiſe Senkung des 
Poſttarifs in Kraft. Die Tarifſenkungen betreffen die 
Gebühren in Teil 9, und zwar vor allem die ſog. Zu⸗ 
atgebühren im Inlandverkehr. So wird u. a. die Ein⸗ 
chreibegebühr von 50 auf 30 Groſchen geſenkt, d. h. um 
40 Prozent. Andere Ermäßigungen betragen 20 bis 40 
Prozent. Ferner werden u. a. die Gebühren bei der Auf⸗ 
gabe der ſog. regiſtrierten Sendungen, telegraphiſcher 
en außerhalb der Dienſtſtunden uſw. herab⸗ 
geſetzt. 


Kritib der Verhältniſſe im Schulwesen 


Wir leſen in der polniſchen Preſſe: In Warſchau 
fand eine Verſammlung des Verbandes der polniſchen Leh⸗ 
rer ſtatt. Auf dieſer Verſammlung wurde während der 
Ausſprache die Tatſache der häufigen Verſetzungen von 
Lehrern kritiſiert, die ohne Rückſicht auf das Wohl der 
Schulen und der Schüler vorgenommen werden. (Als die 
deutſchen Lehrer ſtrafverſetzt wurden, da regte ſich 
keine Hand im polniſchen Lager! D. Ned.). Weiter wurde 
das traurige Los beſonders der kontraktlich verpflichteten 
Zehrer und die Anſtellung der unentgeltlich arbeitenden 
ſogen. Praktikanten beſprochen. Dieſe beiden Angelegen⸗ 
heiten wurden beſonders kritiſiert. Zu bemerken iſt, daß 
der Verband der polniſchen Lehrerſchaft eine Sanierer⸗ 
organijation ift. 


Wohnungsmoratorium erBlärt 


Die eng über eine Verlängerung des 
Wohnungsmoratoriums für Arbeitslose iſt jetzt veröffent⸗ 
licht worden. Danach iſt die Ausführung 8 ge⸗ 
richtlichen Ausſiedlungsurteile bis Ende Oktober d. J. 
aufgeſchoben. 


Sankt Bürokratius 


Die regierungsfreundliche „Prawda“ zeigt anhand 
einiger Beiſpiele der Arbeltsweilſe des Soda Rogiſtiars 
in welchem Maße die einfachſte Kanzleitätigkeit unter 
der magiſchen Kraft des Bürokratismus kompliziert wird. 

„Die Auszahlung der Gehälter an die niederen 
Funktionäre einer der Abteilungen, eine — wie es 
ſcheint — gewöhnliche Tätigkeit, die fi perſönlich wie 
einfache mithin die Möglichkeit für eine weitgehende Ver⸗ 
einfachung bietet, erfordert augenblicklich 70 (ſiebzig) ver⸗ 
ſchiedene Kanzleimanipulationen. 

Bei näherer Prüfung der Zweckmäßigkeit dieſer 
Manipulationen und ihrer Notwendigkeit vom Stand⸗ 
unkt einer gehörigen Kontrolle, Buchführung und Kaſ⸗ 
enführung ſtellte es ſich heraus, daß man bei dem jetz'⸗ 
177 Verwaltungsſyſtem beſtenfalls 21 Kanzleimanipula⸗ 
ionen als notwendig und unerläßlich anſehen kann. Der 
Reit, das find 49 Manipulationen, find überflüſſig, zweck⸗ 
los und geradezu verſchwendet. 

Ein zweites Beiſpiel: 

Eine der Magtſtratsabteilungen beruft einen Sach⸗ 
verſtändigen. Eine ſolche Angelegenheit erfordert im 
Lodzer Magiſtrat 95 Kanzleimanipulationen, die im 
Ausihreiben von Papieren, deren Numerierung, Verſen⸗ 
dung aus einem Büro ins andere, Unterzeichnung, Ein⸗ 
Pee verſchiedenſter Abſtempelung, Buchung u. dgl. 
beſtehen. 

Nach Prüfung der Zweckmäßigkeit dieſer rieſenhaften 
Papierarbeit, die Dutzende von Beamten, Büroangeſtell⸗ 
ten, Bürodienern in Bewegung ſetzt, erwies ſich daß 74 
(pierundſiebzig) Tätigkeiten von jenen 5 als überflüſſig 
und verſchwendet anzuſehen ſind. Dasselbe kann man 
ſchneller und beſſer und bei Wahrung aller notwendigen 
Kontrollvorſchriften ausführen, wenn man nur 21 
Kanzleitätigkeitey ausführt. 

Ein drittes Beiſpiel: 

Die Abteilung für joziale Fürſorge kauft etwas und 
deckt es aus dem eigenen Umſatzfonds, z. B. eine Kehr⸗ 
bürſte für das Nachtaſyl. Die Erledigung einer ſolchen 
Anſchaffung erfordert im Lodzer Magiitrat 144 Kanzlei⸗ 
tätigkeiten, von denen — wie feſtgeſtellt wurde — nur 
18 notwendig, 96 vollkommen überflüſſig find.“ 

Aber all das ſind nur Kleinigkeiten im Vergleich mit 
dem folgenden Beiſpiel: 

„Man muß die periodiſche Auszahlung einer Partie 
von Saiſonarbeitern, die i der Ausbeſſerung des 
Pflaſters beſchäftigt ſind, vorbereiten und ausführen. 
Dieſe Tätigkeit erfordert im Lodzer Magiſtrat 182 — in 
Worten: hundertzweiundachtzig — Kanzleimanipulatio⸗ 
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Ein anderes Oſterei, ebenfalls aus purem Gold, ſtellte 
nne Verherrlichung des geſamten ruſſiſchen Zarenhauſes 
dar. Auf ihm waren die Bildniſſe ſämtlicher ruſſiſcher 
Zaren eingraviert. Den Gattinnen der Zaren und der 
Broßfürſten wurden öfter auch Oſtereier geſchenkt, auf 
denen allerlei Tiergeſtalten nachgebildet waren: Tauben, 
Pfauen, Lämmer, Haſen, Hähne uſw. 

Bei der Prachtliebe Ludwi XIV. von Frankreich iſt 
es nicht verwunderlich, daß er auch viele koſtbare Oſtereier 
verſchenkte. Das ging jedesmal am Oſtermorgen nach dem 
„Lever“ vor ſich, bei der Morgenaudienz, die der König 
von Frankreich in früheren Zeiten nach dem Aufſtehen im 
Schlafzimmer ſeiner Umgebung ſtets erteilte. Der große 
Schwarm des Hofgeſindes erhielt zwar nur einfache Hüh⸗ 
nereier, deren Schale allerdings mit Gold überzogen war, 
den Bevorzugten jedoch wurden auch andere, viel wert⸗ 
vollere Oſtereier überreicht. Beim Verſchenken von Oſter⸗ 
eiern lernte Ludwig XIV. die Lavallière kennen, ſeine 
ſpätere Maitrejje, die fih, nachdem ſich der König von ihr 
abgewendet batte. in ein Kloſter zurückzog und dort auch 


ſtarb. Kurz vor jenem Oſtermorgen, da die Lavalliere 
zum erſten Mal näher mit Ludwig XIV. in Berührung 
kam, war ſie als Siebzehnjährige aus der Provinz nach 
Paris gekommen, um am Hofe vorgeſtellt zu werden. Bei 
der Vorſtellung war die Lavallière dem König noch nicht 
aufgefallen. Dies geſchah aber, als ſie vor den Augen des 
Königs das überreichte vergoldete Oſterei fallen ließ, ſo 
daß es zerbrach. 

Das junge Mädchen war wegen dieſer Ungeſchicklichkeit 
zunächſt tief unglücklich, als ſie dann aber wenige Stun⸗ 
den ſpäter ihr Zimmer aufſuchte, fand fie dort ein Diterei 
aus purem Gold vor, aus deſſen Inneren auch noch ein 
aus Edelſteinen geformtes Herz ſchimmerte. Dieſes koſt⸗ 
bare Ei hatte der König als Erſatz für das zerbrochene ge⸗ 
ſchickt. Es folgten andere Aufmerkſamkeiten des Königs. 
Die Lavalliere erhielt noch viel wertvollere Geſchenke; 
bald war ſie die Geliebte des Königs, bis ſie von 
einer anderen mit größerem Naffinement ausgeſtatteten 
Maitreſſe abgelöſt wurde. 

Ernſt Walthers 


E 


nen, von denen 140 als überflüſſig angeſehen werden kön⸗ 
nen. Bei der Auszahlung an Saifonarbeiter, die in den 
ſtädtiſchen Gartenanlagen beſchäftigt ſind, werden ſogar 
183 verſchiedene Tätigkeiten ausgeführt, von denen 140 
ganz unnötig ſind.“ 


Großbrände 

In einer Vorſtadt von Kielce brach ein Feuer aus, 
das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß binnen kurzem 6 Häu⸗ 
ſer in Flammen ſtanden, die auch nicht mehr gerettet 
werden konnten. Während der Unterſuchung ſtellte es 
59 heraus, daß eine Geiſteskranke namens Janina 

drianowicz den Brand gelegt hatte. Die Täterin wurde 
aus Mangel an Platz in einem Krankenhaus in ein Po⸗ 
Iizeilokal gebracht. 

In Januliszki, Gem. Kozlow, Woj. Wilna, wurden 
durch ein Großfeuer 5 Gehöfte eingeäſchert. In den 
Flammen fand ein achtjähriges Kind den Tod ein Greis 
trug lebensgefährliche Brandwunden davon. 


Wieder eine Steuerhinter ziehung 

In Czenſtochau find rieſige Steuerhinterziehungen 
aufgedeckt worden die von dem Beſitzer der Fabrik „Lew⸗ 
len“ Lewit, verübt wurden. Der Sohn des Heſitzers, 
Dawid Lewit, der gleichzeitig Prokuriſt iſt, ſowie der 
Hauptbuchhalter Plocker konnten verhaftet werden, wäh⸗ 
tend Jakob Lewit ſelbſt geflüchtet iſt. 

Die Verhaftungen erfolgten nach einer eingehenden 
Hausſuchung im Büro der Flachswerke und in der Woh⸗ 
nung Lewits, in der u. a. im Kaſten einer Standuhr No⸗ 
tizen, Bücher und Papiere gefunden wurden, aus denen 
hervorging, daß die offizielle Buchführung der Firma 
fiktiv war. 

Bei einer zweiten Hausſuchung förderten die Beam⸗ 
ten koſtbaren Schmuck zutage, u. a. Ohrringe im Werte 
von mehreren tauſend Zloty, Fremdvaluten im Werte 
im Werte von rund 200000 Zloty uſw. Während der 

ausſuchung verſuchte man, einem Kriminalbeamten 100 
Zloty anzubieten, einem Poliziſten wurde ein 100⸗Zloty⸗ 
Schein in die Hand gedrückt. 

Die gefundenen Wertſachen. Valuten. Bücher und 

piete wurden beſchlagnahmt, die Fabrik wurde ver⸗ 

egelt. 

Gleichzeitig wird eine 7 En in der Fabrik „Ko⸗ 
julen“ in Tzenſtochau geführt. Die geſamten Bücher die⸗ 
ſer Fabrik ſind beſchlagnahmt. 

Erwähnt jet, daß der geflüchtete Jakob Lewit gleich⸗ 
falls Beſitzer der bekannten Textilwerke „Stradom“ in 
Tzenſtochau iſt. 


Zollaffäre in Warſchau aufgedeckt 

Die Behörden find großen Zollhinter ziehungen auf 
die Spur gekommen. Ein früherer Beamter des Jollamts 
in Warſchau, Fijalkowſki, it bereits feſtgenommen wor⸗ 
den. Seine Verhaftung halte zahlreiche Hausſuchungen 
bei eimer Reihe jüdiſcher Pelzhändler zur Folge. 14 Kauf⸗ 
leute wurden verhaftet. Es ſtellte ſich heraus, daß Fijal⸗ 
kowſki den Juden, von denen er beſtochen wurde, weit⸗ 
chende Zollerleichterungen auf un rechtmäßige Weiſe ver⸗ 
chafft hatte. 


Der Zimmermaler als Architekt 

Wir berichteten dieſer Tage von dem Unglück in 
Warſchau, das ſich bei der Abtragung eines Gebäudes am 
alten Hauptbahnhof ereignete und bei dem 2 Arbeiter 
ums Leben kamen und einige verletzt wurden. Vorge⸗ 
ſtern wurden die beiden Leiter der Abbrucharbeiten Cz. 
Schreyer und E. Piotrowski, verhaftet. Während des 
Verhörs ſtellte es ſich dann heraus, daß der „Architekt“ 
Schreyer — Stubenmaler if. Dieſem Mann hatte die 
Baufirma die Leitung der Abbrucharbeiten überlaſſen. 
Piotrowski wurde gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt. 


Aus dem Fenſter geſprungen 
Am Oſterſonntag ſpielte ſich in Lodz, Zeromfti⸗ 
ſtraße 45 eine aufregende Szene ab In einer Hofwoh⸗ 


kung wohnt ein gewiſſer Lederman mit feinem 20 Jahre 
alten Sohne Moſes. 


Am Sonntag kam es zwiſchen Vater 


in ihre Wohnung bringen wollte 
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und Sohn zu einer erregten Auseinanderſetzung, weil der 
Sohn, der des Diebſtahl verdächtigt wird, mid der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu tun bekam. Plötzlich ging der junge Le⸗ 
dermann zum Fey ſter, öffnete es und wollte ſich hingus⸗ 
ſtürzen. Zwiſchen ihm und dem ihn zurückhaltenden Bas 
ter entſpann ſich ein Kampf, der damit endete, daß der 
Burſche ſeinen Vater überwältigte, zurückſtieß und aus 
dem Fenſter ſprang. Er blieb mit gebrochenem Rückgrat 
auf dem Hof tot liegen. Der Vater erlitt einen Nerven⸗ 
ſchock. 


Ein rätſelhafter Schuß 

Auf dem Hofe des Hauſes Modraſtraße 9 wurbe 
die Pomorſkaſtraße 80 wohnhafte Verkäuferin Zofja Ja⸗ 
naszek von einer Revolverkugel getroffen und jo ſchwer 
verletzt, daß ſie in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Es iſt bisher nicht gelungen feſt⸗ 
zuſtellen, ob ein Attentat oder ein Unglücksfall vorliegt 
und wer der Schütze geweſen iſt. 


Die Oſtertage in Lodz 

Unter den Rädern der Straßenbahn. Beim Ueber 
ſchreiten des Fahrdammes in der Rzgowfkaſtraße 111 über⸗ 
ſah die 20 jährige Kellnerin Ireng Kryſtowezyk (Prze⸗ 
jazdſtr. 18) das Herannahen eines Straßenbahnzuges der 
Linie Nr. 4 und geriet unter den Wagen, wobei ſie einen 
Bruch des rechten Beines, eine tieſe Wunde am Unter⸗ 
leib und allgemeine Verletzungen des Körpers erlitt. 


Kind von einem Kraftwagen überfahren. An der 
Ecke der Przendzalniana⸗ und Nokicinſkaſtraße wurde der 
10jährige Weberſohn Zdziſlaw Adamiak (Przendzalnia⸗ 
naſtraße 42) von einer Autodroſchke überfahren. Der 
Knabe erlitt dabei einen Bruch des linten Beines und 
Verletzungen des ganzen Körpers. Der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft überführte den Verunglückten nach dem 
nahen Anna⸗Marienkrankenhaus. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

Schwere Unfälle auf einem Sportplatz. Auf dem 
Platz des Lodzer Sportklubs in der Aleja Unji 2 trugen 
ſich geſtern zwei ſchwere Unglücksfälle zu. Im erſten Fall 
wurde der Spieler des Lodzer Sportklubs, Wrublewifi, 
von einem Manne der Gegenpartei ſo ſchwer getreten, 
daß er einen Bruch des Schlüſſelbeines erlitt. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft überführte Wrublewſki in bedenkli⸗ 
chem Zuſtande nach dem Krankenhaus. — Der zweite Uns 
fall tzug fin) einige Minuten ſpäter zu. Hierbei fiel der 
Mitſpieler des Lodzer Sportklubs, Potz, zu Boden und 
büßte zwei Zähne ein und erlitt allgemeine Verletzungen. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verun⸗ 
glückten die erſte Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. 

Knabe im Teich ertrunken. An dem Teich der Zie⸗ 
gelei von Maurer in Zubardz ſpielte geſtern eine Gruppe 
Knaben, unter denen ſich der 6jährige Henryk Krawaezyk 
befand. Beim Spielen ſtürzte der Knabe ins Waſſer und 
ging ſofort unter. Man nahm ſofort die Suche nach ihm 
auf, doch konnte man ihn erſt nach einer Stunden als 
Leiche bergen. 
Selbſtmord. Im Haufe Fijalkowfkiſtraße 10 ver: 
übte die Petrikauer Straße 196 wohnhafte Martha 
Erundt einen Selbſtmordverſuch, indem ſie Gift trank. 
Sie verſtarb im Wagen der Rettungsbereitſchaft, die ſie 
n Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


Konſtane note 
Von Dieben angeſchoſſen 

In der Nacht von Freitag auf Sonnabend verſuch⸗ 
ten bisher nicht bekannte Diebe in die Wohnung des in 
der Zgierſka Straße wohnhaften Johann Räuber einzu⸗ 
dringen. Beim Oeffnen der Fenſterläden entſtand ein 
Geräuſch, durch welches die Wohnungsinhaber erwachten. 
Herr Räuber mit ſeinem Sohn Bruno bewaffneten ſich dar⸗ 
aufhin und nahmen die Verfolgung der Diebe auf. Im 
Verlauf der Verfolgung wurde Bruno Räuber von einen 
der Diebe durch zwei Schüſſe an den Füßen berletzt, wäh: 
rend drei Schüſſe fehlgingen. In der Polizeikommandaf⸗ 
tur, wo einer der Familienmitglieder ſofort den Vorige 
melden wollte, wurde niemand angetroffen 
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Petrikau. Auflöſung der Wojewodſchafts⸗ 
Expoſitur. Einer im „Dziennik Aſtaw“ Nr. 26 ver⸗ 
öffentlichten Verordnung zufolge wird die Expoſitur des 
Wojewodſchafksamtes in Petrikau aufgelöſt. 

Konin. 17 Gebäude niedergebrannt. In 
Kazimiersw, Gem, Stare Miaſto, brach ein Brand auf 
dem Gehöft eines gewiſſen Morzal aus, das ſich jo ſchne 
ausbreitete, daß 5 Wohnhäuſer, 5 Ställe und 7 Scheunen 
in Brand gerieten und eingeäſchert wurden. Während 
der Rettungsarbeit trugen drei Bauern leichte Brands 
wunden davon. 
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Zur Geſundheisspflege 


Aeber Ernährung im Frühjahr 
Wenn der Frühling mit ſeinen erſten warmen Tagen 


bei uns einzieht, dann kommt für unſeren Körper gewöhn⸗ 


lich eine kritiſche Zeit. Faſt alle Menſchen haben dann 
unreine Haut, Wunden wollen nicht heilen, hier und dort 
bilden ſich ſchmerzende Knötchen unter der Haut, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Schnupfen, Huſten quälen uns — und wir lei⸗ 
den gewöhnlich geduldig mit der Erklärung: das kommt 
vom Frühling. Alles das iſt ja auch noch erträglich — 


uber es iſt für den Menſchen auch nur ein Warnungsſignal 


ſeines Körpers; denn es iſt das Zeichen, daß er ſeine 
Schlacken nicht mehr auf dem Wege über die natürlichen 

Ausſcheidungsorgane loswerden kann, nämlich durch Niere 

und Darm, Lunge und Haut. In dieſem Stadium brau⸗ 
chen wir nur den geringſten Krankheitskeim einer Grippe, 

Diphtherle, eines Keuchhuſten etc. aufzufangen. um der 
Kranthett zu verfallen, Darum heißt es: vorbeugen, wenn 

wir ſolche Anzeichen bei uns oder beſonders bei unſeren 

Kindern bemerken. Wir müſſen dem Körper bei jeiner 

Ausſcheidungsarbeit zu Hilfe kommen, ihm möglichſt we⸗ 

nig neue Arbeit aufgeben durch geeignete Ernährung und 

im übrigen die erwähnten Organe beſonders pflegen. 

Eine weiſe Erfahrung hat über dieſe Zeit das ſechs⸗ 
wöchentliche Falten verhängt. Wir ſollten ihr mehr Rech⸗ 
nung tragen und tatſächlich nur ſolche Speiſen genießen, 
die nach dem Stande der Wiſſenſchaft von heute unſeren 
Körper möglichſt wenig verſchlacken: Gemüſe und Gemüſe⸗ 
ſäfte (vor allem roher Mohrrübenſaft mit ein wenig ge⸗ 
ſtoßenem Anis gewürzt), Honig anſtelle von Zucker, ſaure 
Milch anftelle von füher, Kartoffelbrei, Poree und Zwie⸗ 
bein als Gemüſe bereitet, Oel und ausgelaſſene Butter 


„IButterſchmalz) anſtelle friſcher Butter und anderer Fette, 


Berſtenerzeugniſſe, wie Grütze und Graupen, getrocknete 
Pilze, Hirſe, Weizen, möglichſt als Vollweizen zubereitet, 
Lindentee, Leinſamentee, Ingwertee, Hollunderblütentee, 
Salbei und Pfefferminztee. Bemerkt ſei, daß Brot und 
Semmeln ſtark verſchlacken und es daher wohl erklärlich 
iſt, daß Oſtern ſchon von jeher das Feſt der ungeſäuerten 
Brole war. Man helfe ſich da tatſächlich einmal mit 
Matze oder Kartoffelpuffern, und man wird ſich wundern, 
wie gut das zur Abwechſlung ſchmeckt. Auf die zweck⸗ 
mäßige Anwendung von Knoblauch in dieſer Zeit — bes 
jonders für Kinder — brauchen wir wohl nicht näher ein: 
zugehen — denn er iſt von altersher ein unfehlbares 
Hausmittel; nur eins wollen wir hinzufügen: um ſeinen 
unangenehmen Geruch faſt gänzlich auszuſchalten, genieße 
man hinterher etwas trocknen Brot oder friſche Peterſilie. 
Als letztes wirkſame Nahrungsmittel in der erſten Früh⸗ 
lingszeit ſei noch die Zitrone genannt. Iyre volle Wir⸗ 
kung entfaltet ſie erſt, wenn ſie im Ofen bei mäßiger Hitze 
gebacken wurde, bis die Schale braun und weich ift. — Zu 
vermeiden ſind möglichſt in dieſer Zeit: Fleiſch, allzuviel 
Eier, Salz, Pfeffer, ſchwarzer Tee, Eſſig, häufiger Genuß 
yon Hülſenfrüchten, Haferflocken, Kunf⸗käſe, — einzuſchrän⸗ 
zen iſt der Genuß von Milch und Milchprodukten, bis die 
Kühe wieder auf die Weide gehen, da die Tiere ebenſo 
wie die Menſchen in dieſer Jahreszeit eins Zeit der Ent⸗ 
giftung des Körpers durchmachen D. M. 


Das Durchliegen der Kranken 


Eine der unerwünſchteſten Begleiterſcheinungen bei 
langwierigem Krankenlager iſt das Durchliegen des Par 
tienten oder, wie der Mediziner jagt, der Decubitus, der 
darin beſteht, daß die Haut an den Körperſtellen, die in 
der Bettruhe vorwiegend einem Druck ausgeſetzt ſind, alſo 
an Schulterblättern, Kreuz, Geſäß und Ferien, ſich durch⸗ 
liegt, wund wird und in Joneten Fällen ſogar tiefe Ges 
ſchwüre bildet. Das Uebel kann durch rechtzeitige Pflege: 
ſorgfalt mit weitgehender Sicherheit verhütet werden. 
Es iſt zu dieſem Zweck vor allem darauf zu achten, daß 
das Bettlaken keine Falten wirft, ſondern mit Hilfe von 
ſeitlich angebrachten Sicherheitsnadeln ſtets glatt und 
ſtraff über die Matratze geſpannt iſt. Brotkrumen oder 
andere Speiſereſte dürfen im Bett nicht zurückbleiben. 
Sobald eine vom Decubitus bedrohte Stelle ſich zu röten 


beginnt, muß ſie durch Unterlagen in Form von Lufk⸗, 


Waſſer⸗ oder Spreukiſſen vor Drück bewahrt werden. Sehr 
wichtig iſt es auch die Widerſtandsfähigkeit der Haut 
durch regelmäßige Waſchungen mit Eſſigwaſſer, Zitronen⸗ 
ſaft oder Franzbranntwein zu erhöhen. 
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Weihe der erſten deutſchen Kirche in Athen 


Am 1. April wurde in Athen die neue deutſche evan⸗ 
geliſche Kirche eingeweiht. Es 5 dies die erſte und ein⸗ 
zige deutſche proteſtantiſche Kirche in Griechenland. Ein 
moderner, ſtaatlicher Bau, erhebt ſich die Kirche auf einer 
Anhöhe Athens. Einfach und doch ſchan wurde die Kirche 
von den Architekten Benſel in Hamburg und Eglau in 
Athen ausgeführt; fie faßt etwa 200 Perſonen, im Not⸗ 
falle noch mehr. In den Kirchenraum fällt das attiſche 
Sonnenlicht durch die vom Münchener Künſtler von Ruck⸗ 
teſchell gemalten Kirchenfenſter auf den Altar, auf dem 
Reit Leuchter in Engelsgeſtalt, eine Stiftung des deutſchen 

eichspräſidenten, ſtehen. Die wundervoll klingenden 
Glocken riefen an dieſem deutſchen Oſtermorgen die Gläu⸗ 
bigen zum erſten Male in ihr neues Gotteshaus. Die 
Deutſchen Athens müſſen ihrem Pfarrer dankbar ſein, der 
das begonnene Werk des erſten, nach dem Kriege wieder 
in Athen wirkenden proteſtantiſchen Geiſtlichen Pfarrer 
Spelmener, der einen „Bauftein“ zur neuen Kirche bei 
ſeinem Scheiden zuxückließ, jo erfolgreich fortjegie; ſeiner 
nie erſchlaffenden Energie ſind die Kirche und das 1931 
eingeweihte Gemeindehaus zu danken. Die neue Kirche 
iſt ein Geſchenk des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins an die ſeit 100 
Jahren kirchenlos beſtehende Deutſche n Gemeinde. 
Wohl mag dabei auch der Name Athen und der des Apo⸗ 
ſtel Paulus eine Rolle geſpielt haben, doch des Pfarrers 
Dr. Kindermann Arbeit war ausſchlaggebend. 


Amerikaniſche Juſtiz 
Vater vollſtreckt Sühne für Verbrechen an ſeiner Tochter. 


ie Menge beruhigte ſich, und als Belohnung für das 
mutias Auftreten Collins wurde dieſem die Erlaubnis 
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erteilt, la. die drei Angreifer feiner Tochter ſelbſt 
1 hängen. Die Hinrichtung der drei Neger ſand bereits 
att. 


400 Häuſer verbrannt 


Bei einem Feuer in Kafr Helal in Unterägypten 
wurden mehr als 400 Wohnhäuſer zerſtört. 


13 japaniſche Schulkinder ertrunken 


Unweit von Hiroſchima kenterte ein Vergnügungs⸗ 
dampfer, auf dem ſich über 50 Schulkinder und zwei Leh⸗ 
zer befanden. Es gelang, die meiſten der Kinder zu ret⸗ 
ten. 13 von ihnen konnten jedoch nur noch als Leichen 
geborgen werden. 


Bisher 1878 Tote in Hakodate 


Bei den Aufräumungsarbeiten in der Stadt Hakodate 
find bisher 1878 Leichen geborgen worden. Man fürchtet, 
daß die Zahl der Toten 2000 überſteigen wird. Der 
Schaden betrügt ſchätzungsweiſe 220 Millionen Zloty. 


Deutſchlands modernſter Bahnhof eingeweiht 
120⸗Millionen⸗Bau in Duisburg. 

Im Rahmen einer kurzen Feier erfolgte die Einwei⸗ 
hung der neuen Duisburger Bahnhofsanlage. 

Der Bräfident der Reichsbahndirektion Eſſen, Berg⸗ 
mann, 1 85 in ſeiner Feſtanſprache aus, daß der Bahn⸗ 
hof zur Zeit von 370 Reiſezügen, darunter 100 Schnell⸗ 
und Eilzügen, gegen nur 270 Reiſezüge vor dem Kriege, 

aſſiert werde. Nur eine Aenderung der Geſamtlage ein⸗ 
chließlich der für den großen Gütervekehr erforderlichen 
habe wirkliche Abhilfte bringen können. Aus dieſem 
Grunde habe man Bauten von außergewöhnlichem Um⸗ 
fang geſchaffen, die einen Geſamtaufwand von 120 Mil⸗ 
lionen Zloty erfordert hätten. Man habe überall die 
neuzeitlich vollkommenſten techniſchen Anlagen errichtet, 
um neben der Ermöglichung höchſter Betriebsleiſtungen 
auch die denkbar größte Sicherheit zu gewährleiſten. 
Neichsbahnoberrat Ziertmann nahm die Ent ange eines 
Denkmals vor, das die Empfangshalle ziert. In vier In⸗ 
ſchriften wird auf die vier verſchiedenen Bauabſchnitte hin⸗ 
g wieſen: „Begonnen in des Reiches Macht — Gebaut in 
der Kriege Stürme — Gebaut in Zwietracht und Ernie⸗ 
drigung — Vollendet in der deutſchen Einigkeit.“ 


Eine halbe Million unterſchlagen 
Ein 50 jähriger Angeſtellter hat bei der Sa 
5 Unterſchlagungen in Höhe einer halben 
killion Franken begangen. 0 


WVerhängnisvoller Zuſammenſtoß zwiſchen 
5 Flußpferd und Motorboot 


In der Nähe des Dorfes Umbahali (Belgiſch⸗Kongo) 
kam es auf dem Kongo zu einem verhängnisvollen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Flußpferd und einem Motor⸗ 
boot, das mit drei Belgiern und vier Eingeborenen beſetzt 
war. Offenbar war das Tier durch das Boot gereizt wor⸗ 
den, griff es an und brachte es zum Kentern. der 
Fluß an dieſer Stelle reißende Strudel bildete, kamen 
ſechs Perſonen im Waſſer um; nur ein Eingeborener 
konnte ſich retten, der die Kunde von dem Unglücksfall 
nach Umbahali brachte. 


„Ein Scherz“ 

Fräulein Mabel Wolf aus Brooklyn erſchien vor 
einigen Tagen in einem New Porker ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus und beklagte ſich über Magenſchmerzen. Nach e ner 
Nöntgen⸗Aufnahme wurde fie operiert. Man entfernte 
aus ihrem Magen 584 Tapeziernägel, 144 Teppichnägel, 
46 kleine, 6 mittlere und 80 große Schrauben, einen zu⸗ 
kımmenlegbaren Garderobenhaken 47 Bolzen 89 Glas⸗ 
ſtücke verſchiedener Größe, Nähnadeln, Nägel. Stecknadeln, 
Sicherheitsnadeln, X⸗Haken und vier Stücke Draht. 

Sie erzählte, ſie ſei vor fünf Jahren in einem Eiſen⸗ 
warenladen angeſtellt geweſen und hätte dieſe Gegen⸗ 
ſtände ſoviel ſie ſich erinnerte, zum Spaß verſchluckt. Die 
Aerzte erwarten daß ſie wieder geſund werden wird. 


Möchten Sie gerne. ohne dafür bezahlen zu müſſen 
5 bringen, was die Sterne über Ihre zukün 
Laufbahn zeigen können; ob Sie erſolg⸗ = 
teich, wohlhabend und glücklich fein wer⸗ 
den; über Geſchäfte; Liebe: eheliche 
Verbindung: Freundſchaften, Feinſchaf⸗ 
ten; Reiſen; Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabichnitte; was Sie ver 
meiden müſſen; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und andere In⸗ 
formationen von unſchätzbarem Werte 
für Sie? Hier bietet ſich Ihnen Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshoroſkop nach den Ge⸗ 
ſtirnen zu erhalten. und a 3 frei. 

117 wird Ihnen Ihr Ho⸗ 
Kollenfiei roſtop von den Ges 
ſtirnen von dieſem großem Aſtrologen ſo⸗ 
fort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen die angeſehenſten 
Leute det beiden Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt ha⸗ 
ben. Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich 
eſchrieben einzujenden und gleichzeitig anzugeben. ob Herr. 
Frau oder Fräulein, oder Ihren Titel. nebſt dem richligen 
Tag Ihrer Geburt, Sie brauchen kein Geld einzuſenden, aber 
wenn Sie wünſchen, können Sie 1— 31. in Briefmarken zur 
Deckung des Briefportos und der unerläßlichen Kontorarbeſt 
beilegen. Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit 
feiner Vorausſagungen Ihres Lebenslaufes ſehr erſtaunt ſein. 
Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie foiort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS. Dept. 8486 E. 
Emmaſtraat 42. Den Haag. Holland. Das Briefporto nach 
Holland beträgt 60 Groſchen. 8 8 

N. B. Prof. Norton erfreut fi. höchſten Anſchens bei ſei⸗ 
nen vielen Kunden Er iſt der älteſte und beſtbekannteſte 
Aſtrologe des Kontinents und übt ſeine Praxis ſeit über 20 
Jahren an der gleichen Adreſſe aus Für feine Zuverläſſigkeiſ 
ſpricht die Tatſache, daß er alle ſeine Arbeiten, für die er Au 
ſten berechnet auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert — 
ſonſt Geld zurück“ liefert. 


ty 
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OXROY 
der beruhmte Astralgs 


Prolessor 


Des gewollte Wunderkind 


Es verdient mehr als der Präfident der U. S. A. — Klei, 
nes Mädchen und Genie. — Rundreiſe durch Europa. 


Nach einer großen Amerika⸗Tournee, aber mit einem 
neuen Kontrakt für nächſtes Jahr in der Taſche der ihr 
ein höheres Einkommen ſichert als dem Präſidenten der 
Vereinigten Staaten iſt eine kleine Polin, eine Piani⸗ 
fein von 9 Jahren, Ruth Slenczynſka, in ft ae eure 
getroffen, um nun eine Europa-Rundreile anzulteten. 
Das Kind, das nach dem Urteil der Fachkenner etwas 
Gen ales in ſeiner Art des Mufizierens hat, mußte meh 
rere 30% Paderewſki⸗Konzerte virtreten, als der 
bekannte Pianiſt auf ſeiner Tournee erkrankt war. 

In Paris haben ſich die Pſychiater und die Kritiker 
eingehend mit dem Wunderweſen beſchäft gt. Sie konn⸗ 
ten aber nur feſtſtellen daß das Kind vollkommen in 
Wuchs und Typ natürlich und ein ausgeſprochenes kleines 


Mädchen ſei. Nur eines iſt den Wiſſenſchaftlern aufge 
fallen. Das Mädchen mag keine Puppen leiden. Das 
ſeien Dummheiten, hat es ablehnend feſtgeſtellt. Dage⸗ 


gen liebt es Puzzle⸗Spiele, vor allem ſehr komplüzierte. 

Im übrigen zieht es nette Kleider den häßlichen vor 
und ſchätzt ein gutes Publikum außerordentlich. Freilich 
glaubt einer der Phyſiologen feſtgeſtellt zu haben, daß 
das Mädchen ein weng zu dick ſei. Wogegen die Kolle⸗ 
gen verſicherten, dieſe Aeußerlichkeit werde ſich wieder 
auswachſen. 

Auſſehen aber erregten die Ausſagen des Beis des 
Mädchens, der gleichzeitig ihr Manager iſt und ich die 
Kompofitionen der kleinen Pianiſtin vertreibt, 

„Ich war Violiniſt“, ſagte er, „ich lebte die Muſik 
über alles. Da verlor ich im Krieg zwei Finger und be⸗ 
kam außerdem einen Armdurchſchuß. Für die Kunſt war 
ich erledigt, 

Aber ſch wollte nicht, daß meine Liebe zur Muſik zu⸗ 
grunde gehen ſollte. Ich habe gebetet und Wallfahrten 
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lobt. als ich mich verheiratete, damit das Kind aus Dies ] 
er Ehe ein muſikliebendes Kind werde, 

Das Genie in der kleinen Ruth war gewollt. Es iſt 
ein Gotiesgejhenf, das der Himmel mir als Lohn für 
mein Gebet und für meine Liebe zur Muſik gab.“ 

Hoffentlich iſt nicht dieſem kleinen Wunderkind das 
Los anderer, ähnlicher Wunderweſen beſchieden, die ſpäter 
im Leben vollkommen verſagten, weil man ihr Talent 
und ihre Kunſt zu früh verbrauchte, 


Der älteſte Soldat des Weltkrieges. Der älteſte 
Frontſoldat des Weltkrieges, Julius Halang in Neugers⸗ 
dorf in Sachſen, iſt 90 Jahre alt geworden. Er hatte 
bereits die Kriege 18606 und 1870/71 mitgemacht und mel⸗ 
dete ſich im Alter von 73 Jahren wößrend des Weltkrie⸗ 
es freiwillig nochmals zum Heeresbfenſt. Er wurde für 
riegsverwendungslähig befunden und kam als Soldat 
an die Front tach Rußland. wo er noch voll jenen Mann 
hand, Aach beute noch erfreut ſich der älteſte Frontſol⸗ 
dat des Weitkti iges guter Geſundheit, 


1530 geiſtes sgejtörte Lehrer in New Vork. Aus New 
Vork wird gemeldet: Der Leiter des Schulgeſundheits⸗ 
amtes der Stadt New Vork, Alterman, ſtellte feſt. daß 
nach ſeinen Unterſuchungen von 36.000 Lehrern mindeſtens 
1500 ſtarke geistige Störungen aufweiſen, jo daß die Kin⸗ 
der, die dieſen Lehrern Auvektenut ſind, in ihrer geiſtigen 
und eeliſchen Ausbildung erheblich gefährdet würden. 
Die Schuld dafür falle den Shulbehötben zu, welche ner⸗ 


L venkzanke Lehrer zur Ausübung des Unterrichts zulaſſen. 


Klip. Lotterien für Blinde. Es gibt in Spanien etwa 
30 000 Blinde, die ſich zum großen Teil durch Straßen⸗ 
dettel oder als herumziehende Muſikanten ernähren. Die 
Madrider Blinden, deren Zahl auf mehr als 100 geſchätzt 
ird, find auf den Plan verfallen, eine tägliche Lotterie 
zu vezanſtallen, deren Loſe zu ganz gerin; em Preiſe ab- 
gegeben w werden und bei der wan. einige Mark gewinnen 
kann. Der tägliche Abſatz dieſer Loſe, die durch die Blin⸗ 
den vertrieben werden, beläuft ſich auf 4000 Stück wo⸗ 
bei die meiſten in den Armen vierteln abgeſetzt werden. 
Die Erträge werden an die Organiſation abgeliefert und 
von dieſer verteilt. 


Beneidenswerte Senatoren. Der Senat der Vereinig⸗ 

zen Staaten hat im letzten Jahre 35 Millionen Dollars 

ekoſtet. Außer einer 8 von 10 000 Dollars er⸗ 

Iten die Senatoren in Washington Verpflegung, freie 

Autofahrten uſw. Saarſchneiden und Raſieren haben ſie 

ratis, und außer Aſpirin⸗ und Huſtentabletten wird 
ihnen auch Mundwaſſer geliefert. 


Kip. Die melfenden Bürgermeiſter. Auf der land» 
wirtſchaftlichen Ausſtellung in London prüfen alljährlich 
einige Bürgermeif ſter in ihrer hiſtoriſchen Amtstracht die 
Qualität der Milch, indem ſie perſönlich die Kühe melken. 


Kip. Eine ſiebenſache Hochzeit. In Sofia wurde in 
einer Kaufmannsfamilie der Fall einer ſiebenfachen Hoch⸗ 
zeit zur Tatsache. Am ſelben Tage ſchritten alle Kinder 
des Kaufmanns, vier junge Männer und drei junge 
Mädchen, mit ihren Verlobten zum Altar. Die Hochzeit 
wurde für die Sofioter Bevölkerung zu einem Ereignis, 
zu welchem die bulgariſche Regierung einen Vertreter 
a dt 


Getreidebörſen 
Anlätzlich der Oſterfeiertage waren die Börſen ge⸗ 


ſchloſſen. 


Warſchauer Värfe 
3. April 1934. 


Amerikan. Dollar 5.31 
1 Pfund Sterling 27,33 
100 Schweizer Franken 171,45 
100 franz. Franken 34,94 
100 deutſche Reichsmark 210,75 


* 


Druck und . 


Mibertas“, Verlagsgzeſ. m. b. 9. Lodz. Petrikauet 88 


ver Volksfreund 12 


Vo kauft der Landwür 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen ? 


Am günſtigſten bei der 


Warenzentrale der Deulſchen Genofienicaften 
$pöldz. z odp. udz. 


Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197.94 


Soeben erschienen: 


Die höchste 


Die höchste Ererleistung = ierlei u ng 
Hör Hai sprofatschern 2 on 
‚und 
G. v. Wendt 


Mit 23 Abbild. und 10 Kurven 


Die von gründlichen Kenneru 
auf dem Gebiet verfaßte, für 
die Anlage einer renlablen 
Hühnerfarm wichlige Schrift 
ist mit anschauliehen Abbil- 
dungen u, Konstruktionszeich- 
nungen versehen. 


Weitere für Geflügel- und Kleintier- 
züchter nutzbringende Anleitungen: 


Nutzbringende Hühnerzucht, Mit 33 Abb, . „ „ „ I. 1.89 
Nutzhuhnrassen. Mit 64 Abb. auf af. 2.70 
Zwerghuhnzucht, Mit 40 K Pie 1.20 
Rassen der Zier- und 3 Mit 17 Abb.. „ 0.90 
Truthuhn und Perlhuhn. Mit 9 Abb... 5 0.50 
Landwirischaltliche En Mit 29 Abb. 1.80 
Natürliche Brut u. Aufzucht d. Kücken. Mit 14 Abb. 


Künstliche Brut und Aufzucht, Mit 27 Abb. 
Fallennester, e ee Mies 36 Abb. 

5 selbstge "Brutapparat. 28 Abb, 
Gänsezucht, Mit 9 Abb .. 
Nutzentenzucht, Mit 20 Abb. 

Kapaunisieren u. Mästen der Junchähne, Mit 16 Abb, 
Unsere Nulzfauben, Mit 17 A 


N 


0 B RZ 2 8 
Rassen der Haustauben, Mit 28 Abb. „ „% „ „ „ > 
Ziergeflügel, Mit 19 Abb. 8 2 
Gellügelkranklieiten. Mit 32 Abb. — 2 5 2 
Monalskalender für Geftügelzüchter. Mit 20 Abb. » 2.7 
Buchführung des Gellügelzüchlers 5 0.90 
Das Mendelsche Gesetz für Züchter und Naturfreunde 0.90 
dargestellt. Mit Abb. . » . . 2.20%» „ 2 0.90 


Nutzbringende Kaninchenzucht. 50 Abb. 


BE Er Erg une 
- 


Verarbeitung d. Kaninchenfelle zu Pelzwaren. 22 Abb. 0. 

Schweinezucht und -Haltung. 12 Abb... x 
Nutzbriugende Ziegenzucht. 46 Abb. 0x 2,70 
Das Schaf. 22 Abb, ET 2.70 
Rationelle Fütterung. „ „ „„ „ „„ „ 1.80 
Gesundheltspflege der Kleinhaustierd. » „ » 2 » a 0.90 


Erhältlich bei „Libertas“, 
Lodz, Piotrkowska 86. 


Aſihma 


(veraltet es Leiden), 3 0 0 70 ſind ve 
durch Heilkräutermus. Seit 1 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethede⸗ 


S. SLIWAN SKI. Löd£, Brzeziäska 38. 
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